
Berlin,  1V. Ott. Das Oberkommando der Wehrmacht
gibt bekannt:

Das Heer hat am Montag die bis z«m 1V. Ottober vorge¬
sehene Besetzung sudetendeutschen Gebietes planmäßig be¬
endet.

Die Luftwaffe hat im besetzten Gebiet die Anlagen der
tschechischen Luftwaffe übernommen und Fliegerverbände
sowie Flakartillerie dorthin verlegt. Alle Truppenteile ha¬
ben Maßnahmen ergriffen, um in den Notstandsgebieten
der Bevölkerung zu helfen.

Zur Beseitigung der an den Bahnlinien Vorgefundenen
Zerstörungen und Beschädigungen find Spezialtruppen des
Heeres eingesetzt. Ein grober Teil der Eisenbahn  konnte
durch die Deutsche Reichsbahn bereits jetzt in Be¬
trieb genommen werden.

Dsfreirmgsseier in Südmähren
General List und NeichsstatthalterDr. Seyß-Jnquart

in Znaim
Znaiin , 10 Okt. Die unter dem Kommando des Oberbefehls¬

habers der Heeresgruppe V, General der Infanterie List, stehen¬
den Truppen haben am Sonntag die an Deutschland abzutre-
tenden Gebiete der Tschechoslowakeian der Grenze des Gaues
Oberdonau völlig besetzt. General List und Reichsstatthalter
Dr. Seytz-Jnquart übernahmen im Auftrag des Führers auf
dem Marktplatz von Znaim,  der größten und wichtigsten Stadt
des nunmehr deutschen Südmähren , die Oberhoheit über das ab¬
getretene Gebiet . Die Stadt Znaim , deren Bewohnerzahl auf
25 000 bis 30 000 geschätzt wird , zeigt, daß sie ihren deutschen
Charakter , wenn auch unter schwersten und verlustreichen Käm¬
pfen. im ganzen behauptet hat . Fahnen und Blumenschmuck
grüßen von jedem Haus . Je tiefer wir in die Stadt eindringen,
um so größer wird die Zahl der deutschstämmigen Soldaten der
Tschechoslowakei, die noch ihre Khakiuniform tragen . Das Haken¬
kreuz, das sie sich an die Mütze geheftet haben , ist der Passier¬
schein, der sie schon von weitem legitimiert . Gerade für sie ist >
dieser Tag der Freiheit der glücklichste ihres Lebens

In den frühen Nachmittagsstunden erreichten General der
Infanterie List und Reichsstatthalter Dr . Seyß -Jnquart die be¬
freite Stadt . In einer auf dem größten Platz veranstalteten
Feier übernahmen sie die Oberhoheit über das deutsche Süd¬
mähren. Nach der Begrüßung durch die Vertreter der Stadt
nahm General List das Wort . Er begann seine Rede mit dem
Ausdruck der unendlichen Freude , die ihn erfülle , daß er im
Aufträge des Führers und an der Spitze der deutschen Wehr¬
macht in diese sudetendeutschc Stadt habe einziehen dürfen . Die
Hoffnung und die heiße Sehnsucht des Volkes hier ist nun er¬
füllt. Opfer und Kampf haben ein Ende gefunden, das Ziel ist
erreicht. Heute weht über Znaim die Fahne des neuen Reiches,
wird die Reichskriegsflagge gehißt. Unter ihr wird Deutsch-
Mähren genau so kämpfen und freudig seine Pflicht erfüllen wie
in der stolzen Vergangenheit.

Reichsstatthalter Dr . Seyß - Jnquart  erinnerte in seiner
Ansprache an die Tat des Führers . Im einzelnen führte er aus:
Der Glaube Adolf Hitlers hat das deutsche Volk aufgerüttelt,
hat uns stark gemacht wie noch nie und durch den eisern ge¬
schmiedeten politischen Willen der deutschen Nation dem deutschen
Soldaten wieder die eiserne Wehr gegeben. Ihr , meine Lands¬
leute, deren Einsatz im Weltkrieg unvergeßlich bleibt , denn ihr
habt die größten Blutopfer aller Deutschen und aller Völker
gebracht, ihr , für die durch 20 Jahre Deutschsein so viel wie
schwach und rechtlos sein hieß, seht heute wieder das deutsche
Heer stark und mächtig. Ihr fühlt , daß das ganze deutsche Volk
im großen Deutschen Reich Adolf Hitlers euch in seinen unüber¬
windbaren und ewigen Schutz genommen hat . So gehen wir
gemeinsam einer frohen und lichteren Zukunft entgegen. So
gehen wir den Weg von heute : als ein Volk, durch nichts mehr
zu trennen . Wir alle treten an zur gemeinsamen Arbeit für
Volk und Reich, und wenn es sein mutz unerbittlich und ent¬
schlossen zum gemeinsamen Einsatz bis in den Tod. Dem Mann
aber, der als größter Deutscher aller Zeiten dieses Wunder der
deutschen Volksauferstehung aus tiefstem Leid und Elend voll¬
brachte, der die geknechteten Bruder erlöste, dem Einiger und
Vollender des Reiches gehöre» wir in restlosem Vertrauen und
bedingungsloser Hingabe heute und fiir alle Zeiten . Im Anschluß
an die Kundgebung fand ein Vorbeimarsch der Truppen am
Kommandierenden General statt.

Einzug in das Industriegebiet
Brüx—S« rr

Brüx. OS . I « den Mittagsstunden des Sonntags setzten
»ie Truppen des Generals von Reichenau ihren Einmarsch in
bas Abstimmungsgebiet fort . Am Sonntag wnrde von ihnen

rn dem von uns besuchten Abschnitt die Linie Brüx — Saaz
, erreicht. Am 12 Ahr überschritt die Spitze der vor Komotau
- liegenden Truppen , ein Kraftradschützenbataillon , gefolgt von
. einer Panzerwagenabteilung und einem motorisierten Jnfau-
j teriebataillon , die bisherige Grenzlinie der Zone III. Komotau
! hatte sich zum Empfang der mit Sehnsucht erwarteten deutschen
! Truppepn aufs beste geschmückt. Als punkt 12 Ahr die Spitze
j der deutschen Truppen in das Städtchen einzog, war ganz
! Komotau  auf den Beinen . Auf dem Marktplatz gegenüber
i der Dreifaltigkeitskirche und der schönen Kolonnaden war eine
? kleine Tribüne errichtet . Hier hießen der Bezirksletter Nemetz

der SDP . und der Bürgermeister von Komotau den Kommandeur
! der Schützenbrigade sowie den Kommandeur der Panzerwagen-
s abteiluug willkommen.
j Erst in der Nacht hatten die Tschechen die beiden Kaserne«
! der Stadt Komotau verlaßen , wie ein kurzer Besuch in der Ma-
i saryk-Kaserne , einem alten Jesuitenkloster unmittelbar am
j Markt , und Stephanie -Kaserne zeigte, in einem nur schwer z«
j beschreibenden Zustand . Die Tschechen haben alles , was nicht
s niet - und nagelfest war , mitgehen lassen, alle Scheiben, die Glüh-
! birnen , die Türfüllungen und die letzten Schalter zerschlagen, die
j Wasserhöhne abgedreht . Der Empfang der deutschen Truppen in
; Komotau stand an Herzlichkeit nicht hinter den Empfängen in

den Zonenabschnitten zurück. Komotau ist überwiegend eine
' Industriestadt . Die größten Werke sind die Mannesmann -Werke

und die Stahlwerke der Poldi -Hütte . Die Bevölkerung , durch¬
weg Industriearbeiter , hat bei den letzten Wahlen ein überzeu¬
gendes Bekenntnis zum Deutschtum abgelegt . Die Sudetendsut-
schen brachten es auf 34 Sitze, während die Tschechen3. die So¬
zialdemokraten 2 und die Kommunisten nur 1 Sitz erhielten.

Aus dem We.'o-'̂ ach Brüx  sehen wir hinter Komotau den
iogenannten Katz.Äögel , wo noch ein paar Tage zuvor die rote
Wehr ihre kriegerischen llebungen abhielt . Wie sehr die Bevöl¬
kerung dieses Gebietes den Einzug der deutschen Truppen als
>ine Erlösung empfindet , davon gibt ein Spruchband vor dem
Eingang zu dem kleinen Oertchen Neudorf an der Viela über-
»eugenden Ausdruck: „Wir danken Gott , daß es einen Hitler
gibt !" Hier beginnen die ersten Schächte des Vraunkohlen-
»ebietes,  die sich von hier fast bis Aussig hinziehen . Das
Erzgebirge fällt hier steil ab. An dem staatlichen Hedwigs-
kchacht und einem gewaltigen Elektrizitätswerk , das Prag be¬
liefert , vorbei passieren wir Schacht auf Schacht. Die Braunkohle
wird hier sowohl im Tagbau wie auch im Tiefbau gefördert.
Sie genießt durch ihre hervorragende Qualität einen ausgezeich¬
neten Ruf . In Kammern ist ein neues Masaryk -Denkmal er¬
richtet worden , das vor drei Wochen enthüllt werden sollte. Dazu
<st es allerdings nicht mehr gekommen, es steht jetzt noch von
seiner Hülle umgeben. Dann grüßt der Schloßberg von Brüx
herüber . Das Masaryk -Denkmal ist mit einem Bretterverschlag
vernagelt . Ganz Brüx ist auf den Beinen und auch hier wurden
die deutschen Truppen mit aufrichtiger Herzlichkeit als die sehn-
lichst erwarteten Befreier empfangen. Die tschechische« Soldaten
haben Brüx erst in den frühen Morgenstunden verlassen. AuL j
Brüx hat sich in ein überaus festliches Kleid gehüllt . Mittel - j
punkt ist der Marktplatz mit dem ganz in Grün gehüllten , mtt
den Freiheitsfahnen geschmückten Stadthaus . Als wir am Abend .
zurückkehren, begegnen wir immer noch den vorrückenden dstt - j

Sofia,  18 . Okt. Der Chef des bulgarische« Generakstabes,
General Peesf,  wurde Montagnachmittag um L Uhr vor de«
Kriegsmiuisterium erschossen.

Der Täter , der sich»ach der Tat selbst erschoß, scheint ein Re¬
serveoffizier zu sei«. Beweggründe zu diesem Mord find unbe¬
kannt . Weitere Einzelheiten fehlen noch

Anibildvng des Kabinetts StojMnmvitsch
Zwei neue Minister

Belgrad , 10. Okt. Das Kabinett des jugoslawischen Minister¬
präsidenten Dr . Stojadinowitsch wurde Montag umgebildet . An
die Stelle des am 19. September zuriickgetretenen Ministers für
körperliche Ertüchtigung Mirko Vuitch, der zum Vanus des Kü¬
stenbanats (Dalmatien ) ernannt wurde , und dessen Aufgabenbe¬
reich von dem Sozialminister Zwetkowitch vorläufig verwaltet
worden war , trat der Bürgermeister der dalmatinischen Stadt
Makaskar , Anton Maschtrowitch. Außerdem trat als Minister
ohne Geschäftsbereich der Präsident der früheren jugoslawischen
Volkspartei , Swetislaus Hodschera, in das Kabinett ein . Dieser
Umbildung kommt im Hinblick auf die bevorstehenden Wahlen
zur Skupschtina eine gewisse Bedeutung zu. Die Leiden neuen
Minister kommen aus den Reihen der Rechtsopposition.

Auflösung der SkuptfHrua beschlossen
Belgrad , 10. Okt. Die jugoslawische Regierung .hat auf ihrer

heutigen einstündigen Nachmittagssttzung beschlossen, der Kö¬
niglichen Regentschaft vorzuschlagen, die Skupschtina sofort auf-

schen Truppe «. Das ganze Gebiet , Städte und Dörfer , haben
illuminiert , die Bevölkerung sammelt sich z» FacketzüAeu. D«
große Tag soll als Freudentag ausklingeu.

Regelung des Wirtschaftsverkehrs
im Sndcteuland

Berlin , 18. Okt. Auf Veranlassung des Ausschusses, der von
der Internationalen Kommission zur Behandlung der sich aus der
Wiedervereinigung des Sudetenlandes mit Deutschland ergeben¬
den wirtschaftlichen und finanziellen Fragen eingesetzt ist, sind
unmittelbare Verhandlungen zwischen dem Reichswirtschafts¬
ministerium und dem tschechoslowakischen Wirtschaftsministerimn
ausgenommen worden . Das Ziel dieser Verhandlungen ist die
Herbeiführung einer möglichst baldigen vorläufigen Regelung
des gegenseitigen Wirtschaftsverkehrs . Die Verhandlungen über
die Wiederaufnahme des gegenseitigen Eisenbahnver¬
kehrs  haben zu einer Vereinbarung geführt , die eine ord¬
nungsmäßige Aebergabe der sudctendeutschen Eisenbahnstrecken
und Eisenbahnanlagen zum Ziele hat . Zwischen der Reichs¬
postverwaltung und der tschechoslowakischenPostverwal-
tung  sind Verhandlungen ausgenommen worden , um den unter¬
brochenen Postverkehr baldigst wieder in Gang zu bringen . Der
Luftpostverkehr ist bereits am 6. Oktober wieder ausgenommen
worden.

Ferner rst eine Verständigung darüber herbeigeführt worden,
daß unverzüglich die erforderlichen Weisungen ergeben, um mtt
der Rücklieferung der durch die tschechoslowakische Militärver¬
waltung requirierten Kraftwagen , Pferde und Fahrzeuge an die
Bewohner der sudetendeutschen Gebiete zu beginnen . Durch diese
Maßnahme soll die Einbringung der Ernte und die Herbstbestel¬
lung erleichtert werden.

Der Mhrer an die Freikorpskampser
Saarbrücken , 18. Ott . Der Führer hat an die ehemaligen

Kämpfer des Sudetendeutschen Freikorps folgenden Ausruf  er¬
lassen: „Das Sudetendeutschc Freikorps ist aufgelöst. Ichdauke
den Männern für ihren selbstlosen und tapferen Einsatz im
Kampf um das deutsche Volkstum und die Freiheit ihrer Heimat.
Ich erwarte von ihnen , daß sie nunmehr in den Kampfformatto¬
nen der Partei und des Staates ebenso aufopfernd ihre Pflichten
erfüllen werden. Adolf Hitler ."

Hakenkreuzflagge auch Sahne des Ssdeterrlmrdes
Berlin , M. Ott . In der soeben ausgegebenen Nr . IM des

Reichsgefetzblattes hat der Reichsminister des Innern im Ein¬
vernehmen mit dem Oberbefehlshaber des Heeres eine Erste
Verordnung zum Erlaß des Führers und Reichskanzlers über
die Verwaltung der fudetendeutfchen Gebiete verkündet . Danach
wird der Geltungsbereich der Verküudungsblätter des Ruches
auf die fudetendeutfchen Gebiete ausgedehnt.

Neben einigen weiteren Vorschriften über das Inkrafttreten
von Reichsgesetzenund von sonstigen Rechtsvorschriften des Rei¬
ches in den sudetendentfchen Gebieten enthält die Verordnung
noch die Einführung des Reichsflaggengesetzes, der Verordnung
über das Hoheitszeichen des Reichs und des Erlasses über die
Reichssiegel. Die Hakenkreuzflagge ist nunmehr als Reichs- und
Nationalflagge auch die Fahne des Sudetenlandes geworden.
Die Behörden «ud Dienststellen im befreiten Gebiet führen als
sichtbares Zeichen der Verbundenheit mit dem Reich das Ho¬
heitszeichen des Reiches sowie das große und kleine Reichssiegel.

zulösen und Neuwahlenzumll . Dezemberl  aus¬
zuschreiben. Die neue Skupschtina wird dann am 16. Januar 1939
zu ihrer ersten Sitzung zusammentreten . Vis zu diesem Tage
wird auch der jugoslawische Senat in Ferien bleiben.

Einyang non-e« Japaner» besetzt
Schanghai , 18. Okt. Die Rordgruppe der japanischen Armee

tu Mittelchina besetzte Sinyang an der Hankan—Perkiug -Babn
in der Provinz Honan . Die Japaner erreichten am Eouurag
abend die östlichen Befestigungswerke Sinyangs und begannen
am Montag früh den allgemeinen Angriff auf die Stadt . Die
Bahnverbindung Hankau—Tschengtschau ist damit endgültig un¬
terbrochen. An den anderen Frontabschnitten blieben die japani¬
sche» Operationen in Fluß.

Ausländisches Flugzeug in Westfale«
verunglückt

Zwölf Tote
Berlin , 18. Ott . Montagnachmittag verunglückte in der Nähe

von Soest am Möhnesee in Westfalen das ausländische Verkehrs¬
flugzeug „OO-AET " der Strecke Brüssel—Berlin . Die Gründe
des Unfalles konnten noch nicht geklärt werden. Hierbei kamen
die Fluggäste Fischer, Piepenstock. Luther , Diemer . Kappes , Men¬
zen, Rysner , Bergh , Dr . Witt und Maurauh sowie die Besatzung
ums Leben.
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Das letzte Blutopfer
Trautenau , 10. Okt. Wir fahren durch befreites Land , das

soeben die Vorhut der deutschen Truppen berührt hat . Es gießt
in Strömen , aber an den Straßen und vor den prächtig ge¬
schmückten Häusern stehen die Bewohner , Blumen und Haken¬
kreuzfähnchen schwenkend. Auch in Pilnikau  stehen die Be¬
wohner auf der Hauptstraße am Marktplatz , aber es ist eine
stumme Trauer  in den Augen dieser uns zujubelnden und
zuwinkenden Menschen. Sie gilt einem ihrer Vesten, der nur IS
Stunden vor dem Einmarsch der deutschen Truppen Opfer einer
tschechischen Mörderkugel wurde.

In tiefer Ergriffenheit hören wir von einem Augenzeugen den
Bericht über den Hergang dieser feigen Mordtat : „Um 21.16
Uhr am 8. Oktober , an dem die Bevölkerung im geheimen bereits
alle Vorbereitungen für den Einzug der deutschen Truppen traf,
knallte ein Schuß durch die Stille . Was war geschehen? Am
Rathausplatz hatte eine tschechische Abteilung — etwa 60 Mann
stark — ihre Gewehre zu Pyramiden zusammengesetzt. In der
gegenüberliegenden Laube standen einige junge Sudetendeut¬
sche, unter ihnen Johann Patzel, 21 Jahre alt , von Beruf Väcker-
gehilfe . Während seine Kameraden sich unterhielten , entfernte
sich Patzel von ihnen und ging an den Gewehrpyramiden vorbei.
Plötzlich ruft ein Tscheche: „Eben wurde «ns ein Gewehr ge¬
stohlen ?" Die ganze Meute greift zu den Waffen , stürzt dem
ahnungslos dahingehenden Patzel nach, der nun sein Heil in der
Flucht sucht und sich in einem Heustadel versteckt. Patzel , das
wurde einwandfrei festgestellt, hatte sich weder ein tschechisches
Gewehr angeeignet , noch trug er selbst eine Waffe bei sich. Man
stach nun mit den Bajonetten in den Heustadel in dem man
Patzel vermutete , und traf ihn auch. In seiner Not verließ Patzel
seinen Unterschlupf und sprang auf die Straße . Aber er kam nicht
weit . Bald war er von den Tschechen umringt und an die Vö-
schungsmauer unterhalb der Kirche gedrängt . Ein Entkommen
war unmöglich. Die Tschechen hätte « Patzel mit den Händen
greifen können, so nah waren sie ihm. And da — ein einmaliger
Warnruf , dem im selben Augenblick ein Schuß aus zwei
Meter Entfernung  folgte . Das Geschoß traf in den linken
Oberram , ging quer durch die Brust , durchschlug den rechten
Oberarm und prallte an der Mauer ab . Patzel brach lautlos zu¬
sammen. lleber eine halbe Stunde ließ man den Toten liegen.
Seine Kameraden hielt man von ihm zurück. Endlich erschien ein
tschechischer Regimentsarzt — er stellte den Tod Patzels fest.
Dann brachte man den Toten ins Leichenhaus , das von den
Tschechen streng bewacht wurde . Erst am 9. Oktober gegen 4 Uhr
früh , als die letzten tschechischen Soldaten den Ort verließen , war
es den Angehörigen des Ermordete » möglich, zu ihrem Sohn
und Bruder zu gehen. Bei Patzel wurde außer der Schußver¬
letzung ein Bajonettstich festgestellt. Soweit der Augenzeugenbe¬
richt.

Wir sprachen mit dem Vater . Was er uns auf unsere Bei¬
leidsworte sagte, war mannhaft , hart und beweist das grenzen¬
lose Vertrauen zum Führer.

*

Der Führer in der Simrpfalz
Begeisterte Kundgebungen der Ereazbevölkerung

Saarbrücken»  10 . Okt. Der Führer  und Oberste Be¬
fehlshaber der Wehrmacht besichtigte i« Anschluß a« seinen
Aufenthalt in Saarbrücken im Laufe des 10. Oktober Befe¬
stigungsanlage « und Truppenteile im  Weste ».

Aeberall dort , wo der Führer sich zeigte, wurde« ihm begeisterte
Knndgebunge « durch die Truppe «, die i««erhalb der Befefti-
gungen tätige « Arbeitskräfte und die gesamte Srenzbeoölkerung
bereitet . Der Führer  nah » die Gelegenheit wahr , zahlreiche
Male de» ihn umringende » Arbeitermasse » seine«
Dank für ihre Leift » ugeu auszuspreche «.

Echo zur Rede des Führers
London, 1«. Okt. Die Rede, die '̂ »r Führer am Sonntag in

Saarbrücken hielt , findet in den Londoner Morgenblättern
allerstärkste Beachtung und wird in spalteulangen Berichten zum
großen Teil wörtlich wiedergegebe«. Die Beurteilung der Rede
ist je nach dem Charakter der Zeitungen verschieden. Durchweg
heben die Blätter als Kernstücke der Rede die Ablehnung der
englischen Bevormundung und die an die Adresse Churchills,
Edens und Duff Coopers gerichteten Ausführungen hervor . Auch
die Erwähnung Mussolinis als „einzige« Freundes " wird in
den Berichten und teilweise auch in den Aeberschristen hervor¬
gehoben. „Daily Herald " (marxistisch) bringt einen Aeberblick
über die Hauptpunkte der Rede auf der ersten Seite unter den
Aeberschristen: „Hitler warnt England : Laßt uns in Ruhe —
Vormundschaft von Gouvernanten ". Eine Zusammenfassung der
RÄ»e veröffentlicht das Blatt im Innern unter der lleberschrift:
„Hitler greift Churchill, Duff Cooper und Eden an ". „Daily
Expreß" versieht seine erste Seite mit der Schlagzeile : „Hitler
erklärt , kümmert euch um eure eigene« Angelegenheiten ". Sicher¬
lich sollten England und Deutschland sich auf die Arbeitsgebiete
verlegen , in denen sie, ohne sich einander zu stören, sich betätigen
können. „Daily Mail " (Rothermere ) bringt eine sehr ausführ¬
liche Fassung der Rede unter den Aeberschristen: „Hitler : Frie¬
den, aber mehr Verteidigungsanlagen — Reservisten solle« nach
Hause geschickt werden — Hitler an England : Keine Einmischung
— Verteidigungsanlagen sollen verstärkt werden — Drei Män¬
ner, die einen Krieg beginnen würden ".

Paris , 10. Okt. Die Rede des Führers in Saarbrücken wird
oon der Pariser Morgenpresse sehr stark beachtet. Sämtliche
Blätter veröffentlichen zum Teil in sehr großer Aufmachung
und in Fettdruck lange Auszüge aus der Rede. Besondere Auf¬
merksamkeit finden die gegen die englische Opposition gerichteten
Worte des Führers . Während ein Teil der Blätter , wie z. V.
„Petit Parisien " oder „Matin ", noch nicht in Kommentaren
zur Führer -Rede Stellung nehmen, bringt der andere Teil der
Presse wenig Verständnis für die Erklärungen des Führers
znm Ausdruck.

»Italien wird nichts vergessend
Scharfe Abfuhr für Frankreich

Rom, 10. Okt. Unter der lleberschrift „JuderFabrikdes
Krieges — Französische Dokumente" wendet sich der Direktor
des „Giornale d'Jtalia " in schärfster Form gegen den „in seiner
Feindseligkeit gegen Italien nunmehr giftig gewordenen fran¬
zösischen Geist, der nicht einmal mehr die auf die Spitze getrie¬
bene llnwilligkeit der gewählten Themen bei seinen täglichen
Ergüssen zu erkennen vermag ".

Das halbamtliche Blatt gibt zum Beleg dieser Geistesverfas¬
sung und der von ihr erfundenen Zerrbilder von Italien und
Mussolini , mit denen ihre materielle und moralische Handlungs¬
unfähigkeit gezeigt werden sM , eine ganze Vlütenlese französi¬
scher Pressestimme», rcht denen in Bezug auf die Münchener
Geste Mussolinis „ihre entscheidende und unbestreitbare Vedeu-

_ Nagolder Tagblatt „Der Gesellschafter"_
tung entwertet oder ins Gegenteil umgewandelt werden soll".

! Diese Haltung sei und zwar nicht erst seit heute der Dank Frank¬
reichs, das sich so in der Rolle dessen gefalle , der auf gefährlick-
und verhängnisvolle Abenteuer ausgehe . Die Italiener aber
werden , wie das halbamtliche Blatt hinzufügt , diese Dinge fest
im Gedächtnis behalten , besonders auch „jenen der Wahrheit
und dem italienischen Edelmut ins Gesicht schlagenden höchsten
Schimpf", Mussolini habe aus Angst den Münchener Weg einge-
schlagen.

Die englisch-italienischen Verhandlungen
Vor t. November keine amtliche Mitteilung

London, 10. Okt. Von unterrichteter Seite wird von neuem
darauf hingewiesen, daß vor dem Zusammentritt des Parla¬
ments am 1. November amtliche Mitteilungen über den Ver¬
lauf der englisch-italienischen Verhandlungen nicht zu erwarten
seien. Die Unterhaltungen zwischen Graf Ciano und dem britischen
Botschafter in Rom , Lord Perth , würden weiter fortgesetzt. Rach
wie vor nehme man an , so betont man weiter , daß die Verhand¬
lungen zu einem positiven Ergebnis führen würden.

Zu der Heimschaffung italienischer Freiwilliger aus Spanien
veröffentlicht die „Jnformazione Diplomatien " am Montag früh
folgende Verlautbarung:

„In den verantwortlichen römischen Kreisen wird darauf hin¬
gewiesen, daß die Heimschaffung eines starken Kontingents In¬
fanterie -Freiwilliger aus Spanien vom Generalissimus Franco
im vollen Einvernehmen mit Italien lange vor dem Münchener
Treffen verfügt worden ist. Es handelt sich um Freiwillige , die
seit Januar -Februar 1937 in Spanien sind, an allen blutigen
Schlachten des Krieges von Malaga bis Santander , von Gandesa
bis Barracas teilgenommen haben und die, da sie nicht ersetzt
werden können, nunmehr die Heimkehr verdienen , nachdem der
Ausgang des Krieges als zugunsten Francos entschieden angese¬
hen werden kann. Diese Heimschasfung eines beträchtlichen Kon¬
tingents italienischer Freiwilliger steht nicht im Zusammenhang
mit besonderen politischen Voraussetzungen internationaler oder
«ittelmeerländischer Art , wie das von der üblichen schlecht in¬
formierten Jnformationspresse behauptet worden ist. Als einsei¬
tige Maßnahme steht sie ebensowenig in Verbindung mit den Be¬
schlüssen des Nichteinmischungsausschusses, von dessen Tätigkeit
man übrigens nur vage und ziemlich stockende Meldungen er¬
hält ."

Englands PMsttrm-Sorgen
London, 10. Okt. Der Beschluß des britischen Kolonialministe¬

riums , 5000 Mann Verstärkungen nach Palästina zu schicken, be¬
schäftigt in starkem Maße die Londoner Presse. Die „Times"
stellt fest, daß in diesem Beschluß die bestimmte Absicht der Re¬
gierung zu erblicken sei, die Ordnung in Palästina so nachdrück¬
lich wie nur möglich und so bald wie möglich wiederherzustellen,
bevor endgültige Beschlüsse in der Palästina -Frage gefaßt wer¬
den würden . Der Kolonialminister und der Palästina -Kom¬
missar würden ihre Besprechungen am Dienstag abschließen und
bis dahin die politische Seite der Frage studieren.

„Daily Telegraph " stellt fest, daß der Palästina -Kommissar
mit der vollen Ermächtigung der Regierung nach Palästina zu-
rückkehren werde, entschiedene Maßnahmen zur Wiederherstellung
des Friedens und des Vertrauens in allen Teilen Palästinas
durchzufiihren. In immer stärkerem Maße glaube man daß die
Teilungspolitik zugunsten des Planes für ein geeintes Palästina
avfgegeben werde. Der militärische Korrespondent des Blattes
bezeichnet die Zustände in Palästina als Bürgerkrieg.  Es
sehe so aus , als ob England gezwungen sef, " perde, Palästina
systematischauf dem militärischen Wege wieder zu erobern . Eine
enge Zusammenarbeit mit Frankreich wäre zu wünschen. Das
Blatt stellt fest, daß mit den Verstärkungen England über 18 000
Mann Militär und 8000 Mann Polizeitruppe in Palästina ver¬
fugen werde. Das Blatt hält die Verhängung des Kriegsrechts
in Palästina für wahrscheinlich. Der irakische Außenminister
erklärte einem Vertreter des Blattes , das Vernünftigste wäre,
die jüdische Einwanderung rasch einzustellen. Andernfalls werde
das Palästina -Problem weder durch den von ihm vorgebrachten
noch durch irgend einen anderen Plan zu lösen sein. In Palä¬
stina befänden sich jetzt 400 000 Juden . Wenn die Einwanderung
nicht sofort abgestoppt werde, so würden sie das ganze Land
überfluten und Palästina würde erneut ein jüdischer Staat
werden.

Der politische Korrespondent der „Daily Mail " erklärt , daß
der Bericht des Palästina -Kommissars so schwerwiegend gewesen
sei, daß man beschlossen habe , die Verstärkungen sofort zu schicken.
Der Plan des irakischen Außenministers  werde
weiter geprüft werden.

Die Verhandlungen Prag -Budapest
Ungarn fordert 5M 888 Madjaren

Komorn , 10. Okt. Die Verhandlungen zwischen den Vertretern
der ungarischen Regierung und der Regierung in Prag über die
Abtretung von Gebietsteilen an Ungarn , die am Sonntag in
Komorn begannen , wurden Montag weitergeführt . Die Ver¬
handlungen sollen dem Vernehmen nach trotz erheblicher Mei¬
nungsverschiedenheiten Fortschritte machen.

Ungarn fordere , so wird in unterrichteten ungarischen Kreisen
in Komorn weiter erklärt , die Rückgabe eines zur heutigen Slo¬
wakei gehörenden Gebietes oon ungefähr 13 000 Quadratkilome¬
ter mit einer Einwohnerschaft oon rund 750 000 Seelen . Da¬
durch würden voraussichtlich etwa 200 000 Slowaken an Ungarn
kommen, während ebensoviele Ungarn weiterhin als Minderheit
im Staatsoerband der Tschecho-Slowakei verbleiben müßten.

I « Böhmer Wald , 10. Okt. (PRZ .) Dem Sonderberichterstat¬
ter des Deutschen Nachrichtenbüros wurde Gelegenheit gegeben,
dem Einmarsch in die Zone V und in die restlichen, gemäß dem
Münchener Abkommen bis zum 10. Oktober zu besetzenden fnde-
tendeutschen Gebiete beiznwohnen . Unter Generaloberst Ritter
von Leeb überschritte « am Samstag um die Mittagsstunde Trup¬
pen der verschiedensten Waffengattungen , ans deren Reihe« des
öfteren auch schwäbische Laute an unser Ohr drangen , die ehe¬
mals tschecho-slowakische Grenze zwischen Eisenstein nnd
Furth.

Punkt 12 Uhr gab der Divisionskommandeur de» Befehl znm
Beginn des Befreiungsmarsches . Mit entfaltete « Fahnen und
Standarte « setzten sich die Truppen unter Borantritt eines Mu¬
si kkorps in Bewegung . Kilometer um Kilometer ergreifen sie
Besitz von diesem herrlichen Land , das unser war seit ewige«
Zeiten und das man «ns so lauge vorenthalten hat . Unvermit¬
telt taucht der malerische, in ei« Hochteil eingebettete Markt¬
flecken und Kurort Böhmisch - Eisenstein  vor ««seren
Augen auf . Höher schlagen die Herzen. Jeder ist sich der histori-
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scheu Stunde bewußt und doch— kein Mensch begegnet uns , keine
Ehrenpforten , keine Menschenansammlung , kein Flaggenschmuck
am Ortseingang ! — Bald wird uns die erschütternde Erklärung:
3200 Bewohner zählte das Städtchen . Aber alle bis auf drei
alte Leute waren vor den fortwährend dauernden Ueberfällen
durch verwildertes tschechisches, kommunistisches und bolschewisti¬
sches Mordgesindel geflohen. Erst in der letzten Nacht hatten sich
einige Hundert von ihnen wieder in ihren Heimatort hineinge¬
wagt . Wir marschieren an demolierten Häusern vorbei und un¬
heimliche Zerstörung starrt uns überall entgegen . Da plötzlich
ein hundertfältiger Jubslschrei aus gequälter Brust : Wir habe,
den Marktplatz erreicht . Hier sind die wenigen Zurückgekehrten
versammelt , um gemeinsam die Erlösung von fremder Gewalt-
berrschaft zu erleben . Die Kirchenglocken läuten . Blumen über¬
schütten die Soldaten , die deutschen Lieder klingen auf , Tränen
verraten die Ergriffenheit dieser Menschen und immer wieder
danken Spreckwre dem Führer für die Befreiung . Ein Miähriger
Alpdruck weicht jetzt in dieser größten Stunde ihres Lebens von
der Seele dieser bis auis Blut gepeinigten Menschen. Im Bei¬
sein von Generaloberst Ritter von Leeb wechseln der Altbürger¬
meister des Städtchens nnd der Divisionskommandeur kurze
Ansorachen, erfüllt oon Dankbarkeit , Freude und frohem Zu¬
kunftshoffen.

Stätten sinnloser Bermüstuntz
Nun treten wir in die verlassenen Häuser und stehen erschüt¬

tert an den Stätten grauenvoller Verwüstung . Entmenschte tsche¬
chische und bolschewistische Horden haben gerade hier in Vöh-
misch-Eisenstein besonders toil gehaust. Es fehlen tatsächlich die
Worte , um diese immer wiederkehrenden Anblicke zu schildern.
In vielen Häusern ist buchstäblich alles kurz und klein geschla¬
gen, durcheinandergeworfeu oder geraubt . Da trete ich in eine
Gasthausküche. Hunderte von Eiern sind an die Wände und auf
den Boden geschmettert. Dort liegen sie seit zehn Tagen und ver¬
breiten einen fürchterlichen Gestank Das ganze Geschirr utzd
sämtliches Mobiliar ist in den Eierbrei hineingeworsen . Andere
Gasthäuser , mehrere Lebensmittel - und Textilläden , Wsißwaren-
und Photohandlungen , ein Friseurladen , Kanzleien und zahlrei¬
che Privathäuser befinden sich in unvorstellbarer Verwüstung:
Tintenflaschen an die Wände geknallt , Telefons von den Wän¬
den gerissen, Radioapparate und Klaviere mit rohester Gewalt
zertrampelt , Beiten zerwühlt und aufgeschlitzt, Porzellan , Glas,
Kleidungsstücke, Eßwaren , Bücher, Briese , Bilder , Uhren , alles
ein einziger Trümmerhaufen . Schreibmaschinen, Photoapparate,
Wäsche, Gold, Silber und andere Wertgegenstände sind vor al¬
lem aus den Läden in rauhen Mengen geklaut , Urkunden ustv.
sinnlos vernichtet . Selten noch eine ganze Fensterscheibe und an
vielen Stellen Spuren der Schießereien . So werden die Bewoh¬
ner dieser Häuser das wiedersinden , was ihr meist kärglicher Be¬
sitz, ihnen aber umso mehr wert und lieb war . Tränenlos 2ese-
hen sich die bereits Zurückgekehrten das Chaos . Das Eesübl der
Freude über die wiedergewonv.ene Freiheit ist stärker als die
Trauer um verlorenen Besitz. Wer von uns könnte je ermessen,
was diese Menschen nach vier Kriegsjahren in ZOjähriger Knecht¬
schaft durchgemacht haben ? Wie schlimm war besonders die Zeit
seit Mai ds . Js . und wie furchtbar die letzten Leidenswochen!
Man muß diesen völlig verramten Volksgenossen und man muß
den vielen Kindern begegnet sein, die im Dorf , auf der Land¬
straße, in Feld und Wald trotz des kalten , unaufhörlichen Hsrbst-
regens barfuß oder ohne Strümpfe in Sandalen gehen und uns
dabei ihr freudiges Heil Hitler zujubeln

Herrliche Menschen und ein herrliches Land
Am Sonntag strahlt die Sonne vom Himmel . 'Dir machen

eine wette Fahrt durch das befreite Land . Noch mehrmals sind
wir Zeugen vom Einzug unserer Truppen in weitere Dörfer , so
in dem 2500 Einwohner zählenden Bergdorf Verg - Reichen-
stein  und in dem etwas kleineren Hartmanitz.  Aeberall be¬
gegnen wir vorbsimarsihisrenden Truppen oder fahren an Heim¬
kehrern vorbei,^ ie mit dem Kuhsuhrwerk oder auf dem Hand¬
karren die geretteten Habseligkeiten bei sich führen . Ein ergrei¬
fender Anblick! In welchem Zustand werden sie ihr Heim Wie¬
derfinden ? Viels Dutzends von Straßensperren erschweren noch
die Duchrsahrt . Aber schon haben unsere Pioniere die Beseiti¬
gung der Hindernisse in die Hand genommen. Manchmal sind auf
Hunderte von Metern ganze Waldstücke alter Niesentannen um¬
gelegt und auf die Straße geschleudert worden Mit Motorsägen
leisten die Pioniere rasche Arbeit . Vom Samstag zum Sonntag
sind viele Einwohner zurückgel?' r um mit den Aufräumungs¬
arbeiten zu beginnen . Bald wird neues Leben aus den von
ihnen angemoffenen Ruinen bliffsn , Schn-lle Arbeit leistet auch
die NS . - Volkswohlfahrt.  Mit Provinantwogen ist sie
alsbald in alle Dörfer eingrsahren , um die größte Not , den Hun¬
ger zu lindern . Als Nächstes folgt die dringend notwendige Ver¬
sorgung mit warmer Kleidung und mit dem nötigsten Hausrat.
Wir besuchen die in der Bmiß : bereits beschriebenen Orte der
Verwüstung : T " - ff.!, bei Beschießung zwei Freikorps¬
kämpfer im Maschinenaev: uer ihr funaes Leben ließen , die
Waldwirtschaft Gerlhütte , die aus luftiger HSye neu ervaure
Hotel -Pension Gradl u. a . Auch hier ist alles vom Keller bis
zum Boden demoliert , beschmutzt und ausgsräuL . rt.

Nun haben wir genug davon . Wir wenden uns mit Abscheu
von diesen unwiderleglichen Zeugen der Tschechenherrschaft. Un¬
ser Blick schweift hinaus in das einzigartige Panorama , das uns
bald an die Schwäbische Alb , bald an den Schwarzwald , de«
Bayerischen und den Bregenzer Wald erinnert . 800—1500 Meter
hoch sind diese Berge ; Wald wechselt immer wieder mit grünen
Hängen . Von den Berggipfeln grüßen Burgen aus alten Zeiten
und von den grünen Hängen und Matten Höhengaststätten jün¬
geren Datums . Hier ist das Land , dem unsere nächste Sorge zn
gelten hat . Hier wohnen liebe , urdeutsche, aufrichtige , leidge¬
prüfte und kampferprobte Menschen, die einen angenehm klin¬
genden bayerisch-österreichischen Dialekt sprechen und weder durch
Sprache noch durch ihre Haltung jemals ihr Deutschtum verleug¬
net haben . Ihnen zu helfen ist unser Wille und unsere Pflicht.
Hier ist das Land und das Volk, das wir uns in 12. Stunde
wiedergeholt haben und das nun die Tatkraft nationalsozialisti¬
schen Äufbauwillens erleben und verspüren wird . Me ernst die
Gefahr war , die diesem Land drohte , wird uns auf der Rind¬
lauer Höhe nochmals eindringlich bewußt , wo wir unter einhei¬
mischer Führung den in Richtung auf die bayerische Grenze an¬
gelegten tschechischen Vefestigungsgürtel besuchten.

Wir erinnern uns noch des Ausrufes eines Berg -Reichenstel-
ner Mannes beim Einmarsch unserer Truppen : „Dieser Sonn¬
tag ist der schönste Tag unseres Lebens ! Wir werden ihn nie
vergessen!" Und wir können diesen wiedergewonnenen treuen
Volksgenossen erwidern : „Auch wir werden diesen Tag und euren
Vvlksstamm und euer Land nie vergessen. Wir werden immer
an euch denken, werden mithelfen , bis alle euch zugefügte Schä¬
den ausgeglichen und behoben sind." Das haben wir diese« be¬
scheidenen und doch so herrlichen Menschen gelobt , als wir mit
warmem Händedruck und den besten Wünschen für eine glücklich«
Zukunft Abschied von ihnen nahmen.

Polnische Truppen in SderSerg
Kattonntz, 10. Okt. In der Nacht zum Montag wurde die Stadt

Oderberg von polnischen Truppen besetzt.
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Nagold , den 11. Oktober 1938

Nichts, was groß ist auf der Welt , ist den Menschen
geschenkt worden . Alles muß bitter schwer erkämpft werden.
Auch die Erhebung eines Volkes wird nicht vom Schicksal
leichthin geschenkt, auch sie mutz innerlich errungen werden.

Adolf Hitler.
11. Oktober : 1531 Ulrich Zwingli fällt bei Kappel.

Die MviessfaÄel vor Lader«
Die letzten Tage des Septembers 1938 hätten einen europäi¬

schen, vielleicht einen Weltbrand entfacht, wenn es dank den
Bemühungen des Führers und der leitenden Staatsmänner
von England , Frankreich und Italien nicht gelungen wäre,
den Frieden zu erhalten.

Genau vor 100 Jahren - also um die Wende Septeinber —
Oktober 1838 sah es in der Welt sehr gefahrdrohend aus.
Es waren Kriege im Gange und Kriege bereiteten sich vor.
Hören wir , was der Chronist berichtet : „Die Anerkennung der
Königin von Spanien durch die Pforte (Türkei ) verstimmt Ruß¬
land stark. Persien liegt mit England im Kriege . Frankreich
kündigt der Schweiz den Krieg an , wenn sie nicht tut , was es
will. In Spanien wütet der Bürgerkrieg . In Portugal fehlts
am besten. In Afrika spukts an allen Enden . In Syrien steht
Ibrahim schlagfertig. In Kleinasien wütet die Pest . Die Völker
im Kaukasus necken die Russen. Die Montenegriner sind rebel¬
lisch. In Schweden gibts unzufriedene Untertanen . Belgien
und Holland stehen auf gespanntem Fuge . In Amerika wird
allenthalben das Kriegsfeuer angeschürt". Der Chronist schließt:
„Wer aus dem allen ein Facit ziehen will , mutz in der Thal
ein guter Rechenmeister sein".

KL«mprrs-mLu«s des RekÄSsrttdevs Stuttgart
11. Oktober 18.60 18.80 Uhr : „Von großen Schauspielerinnen

und Sängerinnen ". 1. Die Neuberin : 2. Sophie Schröder : 3.
Wilhelmine Schröder -Devrient.

Kuute Aevbftblattrv
Nicht nur die Natur steht im Zeichen Ser bunten Blätter,

mit denen sich der Wald schmückt, sondern auch die Mode . Das
erste bunte Herbstblatt sah ich nicht draußen im Wald oder im
Obstgarten, es schmückte die sinnige Reklame einer Firma , die
mit einem einzigen bunten Blatt ihre Kunden auf ihre neuen
Herbst- und Wintermoden aufmerksam machte. — Ein Stück
vornweg ist der rührige Geschäftsmann immer . Wenn der Sport¬
ler die Skiausrüstung doch noch ergänzt , denkt er schon an den
Blütenlenz mit Farbenkleidern : er ist schon mitten im Sommer,
wenn es auch noch gar nicht sommerlich in der Natur ist. Und
wenn die Kartoffeln geerntet werden , hat er es schon mit
Pelzmantel und Wolle zu tun . Der Geschäftsmann mutz in
llebergangszeiten zeitig die Fäden zu seinen Kunden knüpfen,
die nun einmal gewohnt sind, in einer Anzeige in der Hei¬
matzeitung oder auf einem geschmackvollenFaltblatt auf alles
hingewiesen zu werden , was es für die kommende Jahreszeit
Neues gibt . Das gilt nicht nur für die Mode im besonderen,
Las gilt mehr oder weniger für alle Geschäftsleute , die sich an
Hausfrau und Haushalt wenden , und darum ist es hohe Zeit,
werbend an die Kunden heranzutreten . Nur durch Werbung ver¬
größert sich der Umsatz, und diese Ausweitung des Umsatzes
ist in der Zeit , wo jeder Geschäftsmann nach dem Grundsatz:
Großer Umsatz - - kleiner Nutzen ! im Sinne seiner Kunden han¬
delt, besonders notwendig.

Letzt-Aamv- segsrr de« KeoMvarmrv
Die Raupen des Frostspanners sind gefährliche Schädlinge der

Apfelbäume. Im Oktober beginnen die kleinen mottenähnlichen,
bräunlichen Frostspannerschmetterlinge mit ihren Flügen . Nur
die Männchen fliegen , die eierlegenden Weibchen können nur
kriechen. Der Obstzüchter kann sich gegen diese schützen durch
Anlegen von Leimriemen an den Apfelbäumen . Es ist jedoch
erforderlich, daß die Ringe von Mitte Oktober bis in die letzten
Novembertage klebsähig bleiben.

Dev Skt»bev
In seinem ersten Drittel zeigte sich der Oktober als echter

Herbstmonat: Wind und Sturm , Regen und Sonnenschein.
Wunderbar Hellen Mondnächten folgten Ende der vorigen
Woche spätsommerlich warme Tage . Gestern verzeichnete das
Thermometer eine Zimmertemperatur von 18 Grad . Die um
diese Zeit ungewöhnliche Wärme ließ Regen erwarten , der dann
auch letzte Nacht eintraf . Das Barometer ist indessen bereits wie¬
der im Ansteigen begriffen.

Opferfreudrgkeit
Mit Stolz dürfen wir uns auf die Opferfreudigkeit in un¬

serem Volke berufen . Sie hat sich bewährt in allen großen
Tagen, in denen aufgerufen wurde zu einem Tatbekenntnis.
Aus der Liebe zu unserm Volke strömt sie, und es ist echte
Hingabe. In ganz besonderer Weise erfuhren wir es, feit
das deutsche Volk zu sich selbst gefunden hat.

Eben in diesen Tagen hat uns das Schicksal wieder ein¬
mal ganz gewaltig angerührt . Wir haben über die Grenzen
hinübergeblickt, die nun keine Grenzen mehr sind, haben
unsägliches Leid gesehen, von unmenschlichen Drangsalierun¬
gen gehört, und unser Mitgefühl war aufgerufen . Wir alle
haben diese Not mitempfunden , eine Not, die uns selbst
traf, weil sie Volksgenossen traf , die zu uns gehören . Wohl
wußten wir seit nun zwanzig Jahren von dieser Not, und oft
genug ist die Stimme zu uns gekommen, die anklagend war
und zugleich unser Mitgefühl forderte . Aber erst jetzt in die-
str großen Erschütterung ist uns das alles recht nahe gekom¬
men. Da ist es für uns selbstverständlich, daß sich der Wille
regt, zu helfen, selbst mit beizutragen , daß diese Not rasch
getilgt wird . Wir wollen diese Volksgenossen, die nun dis
große Freude erleben, heimkehren zu dürfen ins große Reich,
auch geborgen wissen vor aller Not . Wie von selbst öffnet
sich da die Hand, und wir empfinden es selbst gar nicht mehr
als Opfer, wenn wir Hilfe leisten.
. Aber im Grunde ist das gar nicht einmal das Rechte. Wir
sollen es als Opfer empfinden, wir sollen selbst wissen, daß
vir etwas getan haben, das mehr ist als nur leichte Geste,
uainlich ein Bekenntnis der Verbundenheit . Das kann es
AMUn . wenn wir auf das verzichten, das uns vielleicht

im Augenblick begehrenswert erscheint. Und wenn wir dann
ein wenig Umschau halten in dem Kreis unseres eigenen
Lebens, wir werden gewiß gar manches finden, das nur ei¬
nen kleinen Verzicht bedeutet , das aber doch seine große
Kraft bewähren kann, zu wissen, nicht nur leere Geste er¬
füllt zu haben.

Das Winterhilfswerk ist aufgerufen ! Und das deutsche
Volk wird seinen Stolz darein setzen, daß dieses Werk der
Größe seines neu gewonnenen Großdeutjchen Reiches ent¬
spricht.

Neues aus Altenfteig
Am Sonntag fand im Easthof zum „Goldenen Sternen " eine

Abschiedsfeier für die vor längerer oder kürzerer Zeit ausge¬
schiedenen Gefolgschaftsmitglieder des Postamts  statt : Chri¬
stian Frey - Besenfeld , Johannes Ottmar -Spielberg , Chri¬
stian und Ludwig Mülle  r -Altensteig . — Am Samstagabend
fanden sich die am 28. Oktober aus Altensteig scheidenden Ar¬
beitsmänner  mit der Altensteiger Bevölkerung im „Grü¬
nen Baum " zu einem Kameradschaftsabend zusammen.

Erzieher bei der Ernte
Herrenberg . In unserem Kreis sind 80 Erzieher und Er¬

zieherinnen dem Ruf der politischen Leitung gefolgt und haben
in etwa 620 Arbeitstagen mitgeholfen , die vom Regenwetter
bedrohte Ernte einzubringen.

Hopfen-Rekordernte
Göttelfingen . Vom Hopfenbestand lagern hier nur noch einige

Zentner unverkauft . Vis jetzt kamen m. 180 Ballen zur Waage
zum Preise von 170- 185 RM . Die Rekordernte hatte hier , und
wohl im ganzen Bezirk, Josef Eisseler, der von etwas über
600 Stöcken 7 Zentner und 14 Pfund erzielte.

Tödlicher llngliicksfall
Freudenstadt . Am Samstagabend ereignete sich in Schänmün-

zach ein tödlicher Unglücksfall. Ein talaufwärts zu einer Hochzeit
fahrender Motorradfahrer , der noch eine Frau und einen Mann
auf dem Soziussitz und im Beiwagen mitfahren ließ, streifte
in einer Kurve beim Kurgarten in Schönmünzach einen in
Richtung Forbach fahrenden Gerätewagen der Reichspost. Da¬
bei wurde die mitfahrende Frau tödlich verletzt.

„Die Mühle im Schwarzwald"
Neusatz. „Die Mühle im Schwarzwald " betitelte sich eine

recht reizvolle Rundfunksendung , die am Sonntag abend vom
Reichssender Stuttgart übertragen wurde . Die Sendung führte
in einer bunten Folge von Wort und Lied, Leben und Arbeit
in einer Schwarzwälder Sägmühle vor Augen und weckte die
Erinnerung an alte Bräuche und Sitten der Säger . Wie wir
erfahren , sind die Aufnahmen von Sägmühlen und Sägern
nach dem Manuskript von Hauptlehrer Mast in Neusatz
teilweise im Ort sowie in der Sägmühle von Wilhelm
Schönthaler im Holzbachtal gemacht worden.

Kind vermißt und wieder gefunden
Neuenbürg . Um die sechste Abendstunde des Sonntags durch¬

eilte unser Städtchen die Kunde , daß ein zweijähriges Kind
vermißt sei. Es handelt sich um den kleinen Werner Musch,
der mit seiner zehnjährigen Schwester zu Verwandten im „Häg-
le" geschickt worden war . Die Kinder nahmen den Weg über das
Schloß, wo sie mit anderen Kindern „Sucherles " spielten . Im
Verlauf des Spiels bemerkten nun die Kinder , daß der kleine
Werner fehlte . Uebcr eine Stunde suchten sie ihren Spiel¬
kameraden , doch war er nirgends aufzufinden . Indessen hob
schon die Dunkelheit an und die übrigen Kinder gingen nach
Hause und meldeten der Mutter das Vorgefallene . Zunächst
gingen die Eltern und die Großmutter auf die Suche, die aber
gleich ergebnislos verlief . Sie alarmierten dann die dortigen
Anwohner und die Hitlerjugend . Der Vater meldete es sofort
der SA ., und der Standortführer alarmierte sofort die SA - ¬
Männer . In kurzer Zeit war eine stattliche Sucherkolonne mit
Taschenlampen ausgerüstet am Werk. Allein Stunde um Stun¬
de verging . Um 11.30 Uhr wurde die Suche aufgegeben . Da
wurde inzwischen die Weckerlinie alarmiert , die dann nochmals
systematisch mit stärkeren Lampen den Schloßwald absuchte.
Gegen halb 1 Uhr gelang es dem allein an dieser Stelle suchen¬
den Wehrmann Arthur Krayer , das Kind zu finden . Der kleine
Werner lag schlafend in einer Hecke. Anscheinend versuchte er
den Heimweg zu finden , kam jedoch ab von dem Steilhang und
fiel dann noch über eine Stützmauer in eine Hecke, wo er be¬
täubt geworden sein muß und dann eiuschlief. Da der Junge
kurze Höschen trug , erhielt er durch den Sturz blutende Kratz¬
wunden am rechten Ober - und Unterschenkel, hat aber sonst
keinen Schaden erlitten.

Quellenbohrungen eingestellt
Wildbad . Die im Frühjahr dieses Jahres von einer Eßlinger

Firma begonnene Bohrung in den Enzanlagen zur Erschließung
einer neuen Thermalquelle wurde vorläufig eingestellt . Die
Tiefe der Bohrung beträgt 57 Meter . Um später die Bohrun¬
gen fortsetzen zu können, wird das Bohrloch fachmännisch' ab¬
gedichtet.

Meise Mchrichte« sss Mer Wett
Neuyork—Hsrta in 12 Stunden 44 Minuten . Das am

Monntag um 0.00 Uhr von der „Friefenland " im Hafen von
Neuyork abgeschleuderte Lufthansa -Flugzeug „Nordstern"
erreichte bereits um 12.44 Uhr Horta , womit die bisher
schnellste Flugzeit erzielt wurde.

Der Hamburger Frauenmörser Auch wurde jetzt in Ham¬
burg ermittelt und festgenommen. Der Mörder wurde be¬
reits erkannt , als er den Frankfurter D-Zug verließ und
dann im selben Augenblick festgenommen, als er bei Bekann¬
ten Unterschlupf suchen wollte. Nach tagelanger Jagd von
Polizei , Rundfunk und Presse konnte der Hamburger Raub¬
mörder jetzt zur Strecke gebracht werden. Auch hatte sich von
Hamburg nach Frankfurt begeben, wo er, wie jetzt festgestellt
ist, bei Bekannten Unterschlupf zu finden hoffte. Die energi¬
schen Fahndungsmaßnahmen der hiesigen Kriminalpolizei
veranlaßten ihn aber , sich nach Mannheim zu begeben, wo
er sich bei einer alleinstehenden Frau einmietete . Als er be¬
merkte, daß die Polizei ihm auf der Spur war , fuhr er nach
Karlsruhe und von dort wieder zurück nach Frankfurt undLambura.

j 51.,84«.,88., j
SA .-Sturm 21/189

Nachdem die Erntearbeiten zum großen Teil abgeschlossen
sind, nehmen sämtliche Scharen den Dienst in vollem Umfange
wieder auf . Mittwoch Schardienst . Singen , Kartenlesen , Sport.

Sturmführer.

r i
HJ .-8ef . 24/491 Nagold

Für die Schar 1 und 2, sowie Motor - und Fliegerfchar ist
heute 19.30 Uhr Turnen in der Turnhalle . Kamf . ablesen.

«eff.
Untergau Schwarzwald (491)

Betrisft : Viertägige Schulung
Vis zum 13. 10. 38 meldet jede Mädel - und Iungmädel -Grup-

penführerin namentlich die teilnahmepflichtigen Führerinnen
der viertägigen Schulungskurse . Der Termin ist unbedingt ein¬
zuhalten ! llntergauführerin.

Furchtbare Folgen einer »«finnige« Handlnng. Die SN
Jahre alte Köchin Fanny Waldherr kam ans den Gedanken,
ein ihrem Arbeitgeber in Kilchberg bei Bad Reichenhall ge-'
höriges Schwein, das sich in einer Lache Rohöl gewälzt
hatte , mit Benzin sauber zu waschen. Sie sperrte das einer» »:
halb Zentner schwere Tier in die geheizte Waschküche«nd

! begann , während der zehnjährige Sohn ihres Dienstherr»
! ihr zusah, mit der Reinigung des Schweines. Das Tier

wurde aber unruhig , stieß das Mädchen beiseite, rannte die
Venzinkanne um und sprang gegen die Ofentür , die ans-
Zing. Im gleichen Augenblick erfolgte eine Explosion, und
eine Stichflamme schoß heraus , die das Mädchen und de« !
Jungen in eine Flammensäule hüllte . Das wie toll umher- '
rasende Schwein verspritzte das brennende Benzin noch im!
ganzen Raum . Wenige Stunden nach Einlieferung ins
Krankenhaus Reichenhall verschied dasMädchen unter furcht¬
baren Schmerzen. Der Junge erlitt so schwere Brandwun¬
den, daß an seinem Aufkommen gezweifelt wird . Der Vrarü »I
selbst konnte rasch gelöscht werden
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Der Führer im Cautheater Saarpfalz . Den glanzvollen
Abschluß des Führerbesuches in der Westmark am Sonntag
bildete die Festausführung der Wagner -Oper „Der Flie¬
gende Holländer " in dem neuen Eautheater Saarpfalz . Mit
Kundgebungen glühender Begeisterung begrüßten die ver¬
sammelten Gäste der Festaufführung den Führer , als er auf)
der Empore Platz nahm . Mit dem Führer dankte das dichte
besetzte Haus den Künstlern für die hervorragende Auffüh¬
rung . Zum Schluß wollte der Beifall für die Künstler uni»
die Dankkundgebungen an den Führer fast kein Ende neh¬
men.

Der Führer und Reichskanzler hat dem Herzog Adolf
Friedrich zu Mecklenburg telegraphisch Glückwünsche zum 6S.
Geburtstag übermittelt.

Rundfunkanlagen am 1. Oktober. Am 1. Oktober 1938 be¬
trug die Gesamtzahl der Rundfunkempfangsanlagen im at-
ten Reichsgebiet 9 754 677 gegenüber 9 552 444 am 1. Sep¬
tember . Im Laufe des Monats September ist eine Zunahme
von 202 233 Rundfunkteilnehmern (2,1 v. H.) eingetreten.
Unter der Gesamtzahl vom 1. Oktober 644 4M
gebührenfreie Anlagen.

Dr. Leyi«Sofia
Ansprachen vor Bergarbeitern und der deutschen Kolonie

Sofia , 10. Okt. Reichsorganisationsleiter Dr . Ley sprach am
Sonntag zu Bergmännern in Pernik , einem Städtchen von 2V OW
Einwohnern , rund 30 Kilometer von Sofia entfernt . Nach ein¬
leitenden Worten des Ministers für Handel und Handwerh,
Nikiforoff, sprach Dr . Ley zu den Bergmännern von dem ge¬
meinsamen Kampf Deutschlands und Bulgariens gegen den
Bolschewismus, dessen siegreiches Ueberstehen erst die Freiheit
der Völker garantiere . Mit einem Sieg -Heil auf König Boris,
das bulgarische Volk und dessen Regierung schloß Dr . Ley seine
mit begeistertem Beifall aufgenommenen Ausführungen.

Es folgte hierauf ein Rundgang durch die Stadt , deren Ein¬
wohner zum überwiegenden Teil in den Staatlichen Mineuwer-
ken ihr Brot verdienen . Der Reichsorganisationsleiter besich¬
tigte dabei die sozialen Einrichtungen der Grubenverwaltung,
die nicht nur für Bulgarien als vorbildlich gelten . Anschließend
vereinte ein Esten die Belegschaft der Gruben und die Gäste aus
dem Ausland und Sofia zum zwanglosen Gedankenaustausch . Es
war wohl Las erstemal, daß eine führende Persönlichkeit des
neuen Deutschlands zu Arbeitern eines fremden Staates sprach.
Wenn das von Erfolg begleitet war , so war dies einmal de«
seit jeher freundschaftlichen Beziehungen zwischen den beiden
Staaten zu verdanken, zum anderen aber vor allem dem Sieges¬
zug der Idee eines neuen Sozialismus . Die wohldisziplinierte«
Formationen der Bergmanner von Pernik boten ein Bild der
Ordnung und Sauberkeit , wie es wohl keiner der Gäste erwart^
hatten . Am Abend sprach Dr . Ley zu der deutschen Kolonie
im Deutschen Heim in Sofia , wobei er den Zuhörern in ein¬
drucksvollen Worten das neue Deutschland schilderte.

Zeder Tippfehler kostet Zeit und Geld. Gutes und reichliches Licht hilft Fehler und daher Zeitverlust vermeiden. Zn die Schreibtisch-Leuchte
gehört eine vo-Watt-M-Lampe. Verlangen Sie in den(Zlektrolicht-Fachgeschsiften immer die millionenfach bewährten innenmattierten
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Stuttgart
Stuttgart , 10. Okt. (Einbrecherschietztauf Pöli¬

tze i.) In der Nacht zum Sonntag drang der 28 Jahre alte
geschiedene Eugen Kümmel aus Münster a. N. in die Bllro-
räume einer Blechemballagenfabrik in der Ueberkingerstra-
tze in Bad Cannstatt ein. Bei seinem Einbruch wurde er am
Sonntagmorgen von dem Heizer des Betriebs überrascht
und eingeschlossen. Als die sofort alarmierten Beamten des
Ueberfallkommandos den Einbrecher aufforderten , sich zu
ergeben — er hatte sich inzwischen selbst in den Umkleide¬
raum der Firma eingeschlossen— schoß der Bursche durch ein
Fenster auf die Polizeibeamten . Diese eröffneten hierauf
ihrerseits das Feuer auf Kümmel. Nachdem der rabiate
Bursche wohl eingesehen hatte , daß weiterer Widerstand
zwecklos war , brachte er sich in selbstmörderischerAbsicht ei¬
nen Kopfschutz bei. Dieser wirkte zwar nicht sofort tödlich,
doch dürfte der Täter kaum mit dem Leben davonkommen.

Adefa - Ausstellung.  Die „Adefa" (Arbeitsge¬
meinschaft deutscher Fabrikanten der Bekleidungsindustrie
eV.), in der 700 Firmen der deutschen Bekleidungsindustrie
zusammengeschossen sind, veranstaltet zum ersten Mal in
Stuttgart vom 10. bis 12. Oktober eine Ausstellung ihrer
Mitgliedsfirmen , die dem siidwestdeutschen Bekleidungsein¬
zelhandel Orientierungs - und Einkaufsmöglichkeiten bieten
soll. Ueber 200 Bekleidungsfirmen , vorwiegend aus Nord-
und Nordostdeutschland, haben am Montagvormittag ihre
Ausstellungsstände in der Gewerbehalle mit den Nachmu¬
sterungen der Winterkollektionen für Damenbekleidung und
der neuen Frühjahrsmodelle für Herrenoberbekleidung be¬
zogen.

GeringererFreibäder - . stärkererHallen-
bäderbesuch.  Die Witterung des vergangenen Som¬
mers hat es mit sich gebracht, datz die Stuttgarter Freibäder
wie auch die meisten Freibäder im Land geringere Besucher¬
zahlen aufzuweisen haben , als im Vorjahr . Während im
Sommer 1937 rund 717 000 Personen die Stuttgarter Frei¬
bäder besucht haben, waren es in diesem Jahr nur rund
647 000. Dagegen ist die Zahl der Besucher in den Stutt¬
garter Schwimm- und Kurbädern um fast 30 000 auf rund
880 000 gestiegen.

Fahrerflucht.  In der Nacht zum Samstag wurde in
der Schillerstratze ein 58 Jahre alter Mann beim Ueber-
schreiten der Fahrbahn von einem Personenkraftwagen an¬
gefahren und so schwer verletzt, datz er in ein Krankenhaus
verbracht werden mutzte. Der Fahrzcualenker fuhr weiter,
ohne sich um den Verletzten zu kümmern. Kriminalpolizei-
^ichs Ermittlungen sind eingeleitet.

Taschendiebgefaßt.  Am 21. September wurde auf
dem Cannstatter Volksfest ein Taschendieb auf frischer Tat
festgenommen. Die kriminalpolizeilichen Ermittlungen er¬
gaben , datz dieser in der Zeit vom 9. bis 12. September und
vom 17. September bis zu seiner Festnahme in den Kauf¬
häusern Schocken und Union in Stuttgart , sowie auf dem
Cannstatter Volksfest in etwa 20 Fällen aus Damenhand¬
taschen Geldbeutel entwendet hat.

Kornwestheim, 10. Okt. (In Schutzhaft genom-
m e n.) In dem Gehöft des Eugen Seyböld ist der gesamte
Viehbestand von der Maul - und Klauenseuche betroffen
worden . Der Tierhalter hat es bewußt unterlagen , von dem
Auftreten der Seuche rechtzeitig Meldung zu erstatten . Auf
Veranlassung des Oberamts wurde Seybold daher wegen
verspäteter Anzeige bzw. Seuchenverheimlichung in Schutz-
Haft genommen.

.Ludwigsburg , 10 Okt. (Hundertjahrfeier .) Der
Männergesangverern „Liedertafel " beging am Wochenende
in Anwesenheit zahlreicher Vertreter der Partei , der Stadt
und der befreundeten Vereine die Feier seines 100jährigen
Bestehens, die mit zwei Festkonzerten verbunden war . In.
der Feier am Samstagabend , bei der Vereinsführer
Echlumpberger die Festrede hielt , wurde eine Reihe von
Vereinsangehörigen für langjährige Mitgliedschaft uno
eine Anzahl von Männern , die sich um den Gesang verdient
gemacht haben, geehrt . Oberbürgermeister Dr . Frank -Lud-
wigsburg eröffnete den Reigen der Gratulanten . Gauchor¬
leiter W. Nagel beglückwünschte den Jubelverein und teilte
mit , datz Reichsminister Dr . Goebbels der „Liedertafel " die
Goldene Zelter -Plakette verliehen habe

Heimsheim, Kr . Leonberg, 10. Okt. (T ö dl i ch verun¬
glückt .) Die 17 Jahre alte Erna Granich wurde am Sonn¬
tagabend von einem Bekannten zu einer Spazierfahrt nach

Huchenfeld eingeladen . Zwischen Hohenwart und Huchenfeld
kam das Rad auf der frisch geteerten Straße zu Fall . Das
Mädchen stürzte dabei so unglücklich, datz es eine schwere
Gehirnerschütterung davontrug . Der gewissenlose Motor¬
radlenker ergriff , ohne sich um die Verletzte zu kümmern, die
Flucht. Die Verletzte wurde von Insassen eines Kraftwa¬
gens in das Pforzheimer Krankenhaus gebracht, wo sie noch
am gleichen Abend starb.

Besigheim, 10. Okt. (B e g i n n d e r W e i n l e s e.) Unter
dem Vorsitz von Bürgermeister Fuchs fand dieser Tage eine
Besprechung der Bürgermeister der Weinbaugemeinden des
mittleren Neckartales statt , um die Festsetzung der allgemei¬
nen Weinlese in den einzelnen Gemeinden vorzunehmen . Es
wurde beschlossen, in allen Gemeinden Anfang dieser Woche
die allgemeine Lese beginnen zu lassen. Die Gesamtmenge
der geschätzten Weinernte in den 20 dem Verbände ange¬
schlossenen Gemeinden beläuft sich auf 25 200 Hektoliter
(19372 33 000 Hektoliter ).

Magstadt , Kr . Böblingen . 10 Okt. (Siedlung .) Am
Freitagabend fand in schlichter Weise die Weihefeier der
Gollenberg -Siedlung in Magstadt statt . In einjähriger
Bauzeit sind hier in Zusammenarbeit zwischen der DAF .,
dem Eauheimstättenamt und der Gemeinde Magstadt 21
Siedlungshäuser und 6 Eigenheime entstanden . Die Ge¬
meinde Magstadt hat bereits für eine Erweiterung der
Siedlung Sorge getragen .indem sie weitere 5736 Quadrat¬
meter Grund und Boden zur Errichtung von weiteren 10
Siedlerstellen angekaust hat.

Blaubeuren , Kr . Ulm, 10. Okt. (Ausreitzereinge-
fangen .) Den Polizeibeamten von hier gelang es auf ei¬
nem nächtlichen Kontrollgang zwei verdächtige junge Bur¬
schen, die im Besitz eines Motorrades waren , festzunehmen.
Es handelte sich um zwei Fürsorgezöglinge , die aus der Er¬
ziehungsanstalt Schönbühl durchgebrannt waren . Wie sie
selbst angaben , haben sie außer anderem mehrere Motor-
und Fahrräder gestohlen. Die Diebesreise führte von Schön¬
tal nach Stuttgart und dann über die Alb nach Ulm, wo sie
das Motorrad mitgehen hießen. In Erabenstetten bei Urach
stahlen sie 14 RM . und drei Eheringe , in Plochingen u. a.
zwei Revolver usw. Jetzt hat ihre Diebesreise ein rasches
Ende gefunden.

Stetten a . Heuchelberg, 10. Okt. (T o d e s st u r z.) Ein be¬
dauerlicher Unglücksfall kostete hier einem Schüler das Le¬
ben. Der elf Jahre alte Fritz Kern stürzte dieser Tage von
einer Scheuerleiter ab und fiel dabei so unglücklich auf die
Tenne, .datz er sich einen Bruch des Genickwirbels zuzog. Der
sofort herbcigerufene Arzt konnte nur noch den Tod des
Jungen feststellen.

WürttsMerg srei vsn Wischen Aerzleu
55 Inden verloren ihre Bestallungen

nsg . Am 27. Juli dieses Jahres har der Führer aus Grund des
Reichsbürgergesetzes verordnet , datz die Bestallungen der jüdi¬
schen Aerzte mit Wirkung vom 30. September 1938 erlöschen. Auf
Grund dieser vierten Verordnung zum Reichsbürgergesetz schie¬
den zu diesem Zeitpunkt im Bereich der Aerztekammer des Gaues
Württemberg -Hohenzollern 55 jüdische Aerzte aus . 30 von ihnen
waren Kassenärzte ; 20 davon hatten ihre Praxis in Stuttgart
und Bad Cannstatt , die übrigen zehn verteilen sich auf : Vopfin-
gen 1,. Freudenstadt 1, Göppingenl , Heilbronn 1, Heilbronn-
Vöckingen 1, Ludwigsburg 2, Mergentheim 1, Sonthofen bei
Heilbronnl und Wildbad i.

Die im Parteiprogramm verankerte raffenpolitische Forderung
nach der Ausscheidung der Juden aus allen verantwortlichen
Stellen des öffentlichen Lebens hat damit auf einer der wichtig¬
sten Abschnitte ihre Erfüllung gefunden . Als im Jahre 1933 der
Führer die Macht im Reiche übernahm , hatte die Verjudung des
Aerztestandes einen erschreckenden Höhepunkt erreicht . Besonders
gratz war es in Berlin , wo zum Beispiel nach der Berufszäh¬
lung von 1925 47,9 Prozent aller Aerzte Juden waren . Die
schrecklichen Auswirkungen sind uns noch in bester Erinnerung.
Jüdische Aerzte wurden als sogenannte „Kapazitäten " zu den
Bahnbrecher moralischer Verluderung und zu planmäßigen Zer¬
störern der Volksgesundheit . In der typisch jüdischen Manier
unter der Maske des Biedermannes ergaunerten sich immer
wieder jüdische Aerzte das Vertrauen der oft urteilslosen Be¬
völkerung . Durch diese Verordnung des Führers wurde mit die¬
sem Unwesen aufgeräumt . Die Betreuung der deutschen Volks¬
gesundheit liegt nunmehr restlos in den Händen der Kräfte , die
dazu berufen sind: In den Händen deutscher Aerzte.

Fußball
Tp.-Fr. Emmingen — BsL. Nagold 1:4

Zugendmannschaften 1:2
Bei diesem Spiel hat Emmingen bestimmt mehr gezeigt, wie

Nagold als Sieger. Hätten die Platzherren etwas mehr Trai¬
ningsmöglichkeilen, würde mancher Verein in Emmingen das
Nachsehen haben. Durch den sehr schwer bespiclbaren Boden
wollte auch bei der favorisierten Nagolder Elf nichts Zusammen¬
gehen, so daß das Eästetor mehrfach bedroht war. Unglaubliche
Unruhe und Nervosität zeitigte ein ziemlich kopfloses Spiel.
Umso schöner waren aber die erzielten Tore, welche nur teilweise
von einer Mannschaftsleistungresultierten und meistens saubere
Einzelleistungen waren. Das Gegentor von Nagold wäre
vermeidbar gewesen, während bei den von Nagold erzielten
Toren nicht viel zu machen war.

Nagold wird sich mehr auch taktisch einstellen müssen, wenn
nicht mit einer Ueberraschung aufgewartet werden soll.

Abturnen des Turnvereins Wildberg
Letzten Sonntag hielt der Turnverein Wildberg sein diesjäh¬

riges Abturnen ab. Eine stattliche Zahl Turner , darunter die
Turnfreunde aus Schönbronn und Männer des Arbeitsdienstes
marschierten mit frischen Turnerliedern zum Sportplatz . Nach
Vegrüßungsworten des Vereinsführers Fritz Baumgärtner
und dem gemeinsam gesungenen Liede „Turner auf zum Streite"
konnten sich die Wettkämpfer im Dreikampf messen. Bei den
aktiven Turnern fiel der erste Preis Karl Schmid mit 66 Punk¬
ten zu. Den 2. Preis erhielt Walter Brenner mit 58 Punkten.
Von den Jugendturnern wurde Hans Neef mit 55 Punkten
1., 2. Eugen Kühle mit 54 Punkten , den 3. Preis erhielt Ro¬
bert Beutler vom TV . , Schönbronn mit 50 Punkten.

Rasch wurden noch einige Pferdesprünge gezeigt und bald
stand die Wildberger Handball -Mannschaft der der Reichs¬
arbeitsdienstabteilung 3/262 Wildberq gegenüber , die ein flot¬
tes Freundschaftsspiel lieferten . Die Mannschaft des Turnver¬
eins erwies sich als die stärkere. Das Ergebnis war 7 :9. Wir
hoffen, daß durch dieses Abturnen die Sportkameradschaft neu
gestärkt sein möge.

Kurze SporLrundsc Mu
Bei einem Leichtatheltik-Sportfest des DRL .-Kreises Franken

in Nürnberg wartete der Nürnberger Bdaier mit einem hervor¬
ragenden Hammerwurf von 56.87 Meter Weite auf.

3809 Zuschauer wohnten dem Strahenkriterium in Ludwgis-
burg bei, das von Weimer -Cannstatt mit 24 Punkten vor dem
Nürnberger Kittsteiner mit 23 Punkten und Kimmig -Stuttgart
gewonnen wurde . Weimer legte die 40 Runden gleich 60 Kilo¬
meter in 1:32,10 Stunden zurück.

Vahlke Fußballsportlehrer in Württemberg . Anstelle des bis¬
herigen Eausportlehrers Fabra wird Herbert Bahlke-Verlin
nunmehr die württembergischen Fußballspieler betreuen . Fabra
wird zukünftig den Gau Schlesien betreuen.

Der Stuttgarter Verufsstraßenfahrcr Albert Plappert konnte
am Sonntag beim Bielefelder Straßenkriterium hinter dem
Dortmunder Bautz, der in 2:52,00 Stunden siegte, mit zehn
Längen Abstand den zweiten Platz vor Diederichs-Dortmund,
Hoffmann -Berlin und Schild-Chemnitz belegen. Das Rennen
ging über 94 Kilometer.

Bei Sandbahnrennen in Solvalla (Schweden) konnte Europa¬
meister Schneeweiß-Deutschland die Läufer der 350-ccm- und 500-
rcm-Klasse gewinnen und somit Doppelsieger werden . Hermann
Müller führte den Auto -llnion -Nennwagen vor und erntete da¬
bei mit einer mit 105 Stundenkilometer gedrehten Runde großen
Beifall.

Das Wetter
Zeitweise auffrischende Winde aus Westliche:'. Richtungen.

Wechselnd bewölkt, vor allem in den nördlichen Teilen un¬
seres Bezirkes zeitweise stärkere Bewölkung und vereinzelte
Regenfälle . In den südlichen Teilen von Württemberg , Ba¬
den und Hohenzollern vorerst noch föhnige Aufheiterung,
später auch dort Bewölkungszunahme . Vorübergehende Ab¬
kühlung.

Druck und Verlag des „Gesellschafters" : E . W. Zaiser , Inhaber
Karl Zaiser;  Verantwortlich für den gesamten Inhalt:
Fritz Schlang;  Anzeigenleiter : Karl Scholl:  sämtliche
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Amtliche Bekanntmachung

Gründung eines Wasser- und Boden¬
verbandes in A!1ensteig-Dorf.

Der Herr Württ . Wirtschaftsminister — Abteilung für
Landwirtschaft — hat mit Erlaß vom 28. September 1938
Nr . X 6075 dem Antrag des Kulturbauamts Reutlingen,
das Verfahren zur Gründung eines Wasser- und Voden-
verbandes in Altenstelg-Dorf einzuleiten , entsprochen. Der
Plan des Kulturbauamts sieht die Dränung in folgenden
Gewänden vor : 200

Markung Altensteig -Dorf:
„Gräben , Brühl , Bschorrenäcker, Erlesäcker, Kolbenäcker,
Langenäcker, Lehen. Mädle , Oberes Feld , Schafenäcker,
Seelig und Tannäcker".

Markung Altensteig-Stadt.
„Dorfäcker, Dörfer Reute , Erlesäcker und Schopfäcker".

Die Anhörungsverhandlung findet am Donnerstag , 27.
Oktober 1938, vorm. 9.30 Uhr auf dem Nathans in Älten-
steig-Dorf statt.

Die beteiligten Mitglieder (Eigentümer von Grundstücken
usw.) werden hierzu geladen. Als dem Eründungsvorhaben
zustimmend gilt , wer zur Verhandlung nicht erscheint oder
in der Verhandlung keine Erklärung abgibt . Mit der An¬
hörung verbunden ist die Bestellung der Verbandsorgane;
diese werden ohne Rücksicht auf die Zahl der erschienenen
Mitglieder bestellt.

Die Ausdehnung des Verbands auf den im Mitglieder¬
verzeichnis ausgeführten Personenkreis ist vom Herrn
Württ . Wirtschaftsminister — Abteilung für Landwirt¬
schaft — vorläufig gutgeheitzen worden.

Der Plan , das Mitgliederverzeichnis und die Satzung
sind von heute ab zu jedermanns Einsicht auf dem Rathaus
in Altensteig -Dors während der üblichen Kanzleistunden
aufgelegt.

Calw, den 7. Oktober 1938.
Der Landrat : JV . Hagenmeyer,  Reg .-Assessor.
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Reichsauleihe—Frie-eusanleihe
Für die Auflegung einer neuen Reichsanleihe ist von den

mit der Verwaltung und Lenkung der Reichsfinanzen zu¬
ständigen Stellen ein Zeitpunkt bestimmt worden, wie er
psychologisch und technisch nicht besser gewählt werden konnte.
Das deutsche Volk befindet sich wegen der Großtat unseres
Führers in Hochstimmung. Täglich wird entsprechend dem
Münchener Abkommen ein weiterer Abschnitt der sudeten¬
deutschen Gebiete von der deutschen Wehrmacht besetzt. Die
Spannung der vergangenen Wochen ist beseitigt, der Frie¬
den in der Welt ist gesichert. Im Vergleich zu den Vor¬
gängen im Ausland mutz hier einmal gesagt werden, datz
der deutsche Sparer bezüglich seiner Ersparnisse nicht ein¬
mal einer psychologischen Belastung ausgesetzt worden ist.
Gewiß soll hier auch die Haltung des Sparers gebührende
Anerkennung finden , aber die Voraussetzung hatte doch
der Führer durch die von ihm eingeschlagene Politik ge¬
geben. Die bisher herausgegebenen Reichsanleihen haben
überdies auch in den vergangenen Wochen während der
an den Börsen sich vollziehenden Aktienbaisse sich als durch¬
aus stabil erwiesen. Die letzten Wochen haben dem deut¬
schen Sparer Beweise für die Stabilität unserer Reichs¬
auleihe geliefert , wie sie durchschlagender kaum mehr ge¬
geben werden können.

Das Reich hat in nächster Zukunft neue gewaltige
Aufgaben  zu erfüllen , die mit der Eingliederung und
vor allem mit der wirtschaftlichen Wiederaufrichtung des
sudetendeutschen Gebietes Zusammenhängen. Kaum datz die
Eingliederung der Ostmark mit allen ihren Aufgaben auf
volle Touren gekommen ist, steht jetzt für die Reichsführung
eine erneute riesige politische und wirtschaftliche An¬
strengung bevor. Wir wollen auch nicht vergessen, datz die
Maßnahmen für den Aufbau unserer Wehrmacht noch einen
finanziellen Konsolidierungsbedarf bestehen ließen . In
diesen Tagen hat sich aber einmal für uns in aller Deut¬
lichkeit erwiesen, datz die Schaffung unserer Wehrmacht für

-Len Staat und seine Wirtschaft ein durchaus produktiver
Faktor gewesen ist. Wir können bei den Erfahrungen wäh¬
rend der letzten Wochen nicht daran zweifeln, datz wir das
volkspolitischeZiel der Eingliederung des sudetendsutschen
Gebietes, ohne unsere Waffen gebrauchen zu müssen, nicht
erreicht Hütten, wenn nicht die starke Wehrmacht hinter uns
gestanden hätte . So dürfte der alte , vor allen Dingen im
Ausland geführte unfruchtbare Streit über die Produktivi¬
tät unserer Aufgaben für die Wehrmacht nun wohl bei¬
gelegt sein. Die Geschichte dieser Tage hat es erwiesen,
datz unsere ganze Wiederaufbauarbeit während der ver¬
gangenen fünfeinhalb Jahre nicht gesichert gewesen wäre,
wenn wir nicht den Aufbau unserer Wehrmacht in diesem
Ausmaße vorgenommen hätten . Dieser Aufbau war eine
Leistung des deutschen Volkes durch seine Arbeit , und zweck¬
bedingte Arbeit im Sinne des Volkswohls ist immer
produktiv.

Seit der letzten Anleihe , welche im Mai aufgelegt wurde,
find etwa fünf Monate vergangen . Dieser im Vergleich zu
den letzten Abständen der Begebung einer neuen Anleihe
größere Zwischenraum erklärt sich vor allem aus der Um¬
stellung, welche die neue Finanzierungspolitik zur Folge
hatte . Trotzdem aber hat die Konsolidierung nicht geruht.
Das Reich hat nämlich inzwischen bei den großen Kapital¬
sammelbecken Anleihebeträge in Höhe von etwa 811 Mil¬
lionen NM . untergebracht . Dadurch konnte die Sparkapital¬
bildung, welche in den vergangenen Monaten eine außer¬
ordentlich günstige Entwicklung genommen hatte , in den
Dienst der Konsolidierungsaktion gestellt werden . Auch von
der jetzt aufgelegten Reichsanleihe in Höhe von 1,5 Milliar¬
den RM . konnten bereits 550 Millionen fest untergebracht
werden. Ls zeigt sich hierin die selbstverständliche Entwick¬
lung, datz mit der zunehmenden Bedeutung unserer großen
Kapitalsammelbecken, vor allem der Sparkassenorganisatio¬
nen, der Sozialversicherungsträger und übrigen Versiche¬
rungen , auch deren Gewicht im Rahmen der Konsolidierung
entsprechendzunimmt.

Unter Berücksichtigung der jetzt aufgelegten Anleihe von
1,5 Milliarden NM . betrügt die allein in diesem Jahre
durchgeführte Konsolidierung rund 5,67 Milliarden RM.
gegenüber 2,35 Milliarden NM . im ganzen Jahre 1937.
Ein Vergleich dieser beiden Zahlen läßt erkennen, wie sehr
die Sparkapitalbildung im laufenden Jahre zugenommen
hat. Seit Beginn der Konsolidierungsaktion überhaupt im
März 1935 sind unter Einbeziehung der jetzigen Anleihe
rund 12 Milliarden RM . konsolidiert worden.

Es spricht wieder für die Gleichmäßigkeit unserer Finanz¬
politik, datz auch die neue Anleihe mit den gleichen Be¬
dingungen wie ihre Vorgängerinnen ausgestatt -et worden
ist. Ihre Laufzeit beträgt 20 Jahre . Für die Anleihezeich¬
ner ist wieder die erleichterte Einzahlung in vier Abschnit¬
ten vorgesehen, und zwar sind 40 v. H. bis 26. Oktober und
je 20 v. H. am 15. und 21. November und am 5. Dezember
dieses Jahres zu entrichten . Damit hat auch der kleine
Sparer Gelegenheit , sich an der Zeichnung zu beteiligen . Es
wäre eine falsche Einstellung , zu glauben , datz 100 RM.
für den Erfolg der Reichsanleihezeichnung nicht ausschlag¬
gebend sind. Je größer die Beteiligung in der Bevölkerung
sein wird , desto größer der Erfolg . Und gerade jetzt hat
der Sparer jeden Anlaß , durch seine Beteiligung an der
Zeichnung auch auf diese Weise seinen Dank dem Führer
gegenüber abzustatten . Die neue Anleihe mutz eine Frie¬
densanleihe des deutschen Volkes werden/

Nillimen Deutsche.
Schulter au Schulter...

Von Dr . Wolfgang Jüncmann
„Ein Volk zu sein, das ist die Religion unserer Zeit !"

so schrieb Ernst Moritz Arndt im Jahre 1807, und die
glühende Vaterlandsliebe dieses deutschen Mannes rief mit
jenen Worten zur Besinnung und Sammlung in aller Not
und Mühsal auf . Niemand ' darf sprechen von seinem Le¬
ben im Volke, steht er nur äußerlich in ihm, denkt nur der
Verstand an den persönlichen Nutzen, an Vorteile aller Art,
wie eben Beruf und Arbeitsmöglichksiten sie mit sich brin¬
gen. Nein , erst dann dürfen wir es sagen, wenn mir mit
dem Herzen dem Erlebnis der großen Gemeinsamkeit ver¬
bunden sind. Das Brausen und Surren und Hämmern von
Millionen Maschinen in Stadt und Land , das tägliche
Schaffen rastloser Hände und Hirne wölbt sich empor zum
gewaltigen Dome der Arbeit , in dem ein Volk seinen
Schöpfer am tiefsten zu ehren vermag.

Wie klein ist ein jeder in diesem gewaltigen Dome, an
dem Jahrhunderte voll Inbrunst bauten , zu dem Geschlech-
»erreihen Quader um Quader ihres Glaubens fügten , daß
endlich hoch vom Turme der Elockenschlaader Kuverückt
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, weit hinüberhallen kann in die fernsten Winkel 8er Erde,
um noch den einsamsten Bruder über dem Meer unsichtbar
anzurühren und tapfer und stark zu machen.

Wie klein ist der Einzelne , und doch, wie groß ist das
Ganze ! Und die Gewißheit von der Stärke des Ganzen,
fließt sie nicht wie ein herrlicher Strom durch all die Mil¬
lionen , einen zum andern tragend , ins Meer des gemein¬
samen Dienstes?

Da fügt sich Glied in Glied zur unendlichen Kette, mit
der sie die Heimat an den ewigen Himmel ketten, daß noch
die fernsten Enkel dort leben, dienen und sagen können:
„Wir sind ein Volk!"

„Das unterscheidet den Menschen von den Tieren , datz
er bis in den Tod lieben und von seiner Liebe nicht lassen
kann", sagt Ernst Moritz Arndt in seinem „Katechismus
für deutsche Soldaten ". Ja , diese Liebe, die alles zu opfern
vermag , der noch im Tods es höchstes Glück bedeutet, dies
Opfer des Lebens dem anderen bringen zu dürfen , sie zeigt
erst: ein Volk lebt, es lebt aus dem unerschöpflichenQuell,
der seit jeher ewige Jugend , hell lodernde Kraft , flammen¬
der Lebensmut heißt.

Wo einer erkennt, daß er mit allem, was er wirkt und
schafft, den anderen verpflichtet ist, die vor ihm wirkten,
die neben ihm schaffen, da wächst jene tiefe Idee von der
Freiheit des Dienstes auf , in der als höchster sittlicher Stei¬
gerung das Leben des Einzelnen und das des Ganzen seine
letzte Vollendung erfährt . Denn Freiheit und Dienen find
hier ineinander verschmolzen zu einer einzigen Einheit der
Bruderschaft und Kameradschaft, da Freiheit nicht mehr
bloße Willkür darstellt und Dienen nicht mehr harte Fron,
da beides vielmehr wiederum in diesem einen Namen
gipfelt : Volk, dem wir verfallen sind vom ersten Alemzuge
an , dem wir verpflichtet bleiben für immer.

Wir dienen alle. Denn der Dienst des Einzelnen schafft
erst des Ganzen Freiheit . Des Ganzen Freiheit aber ist ein
Teil von mir . Ilnd so sind Dienst und Freiheit , Pflicht und
Recht die tiefen Kräfte , mit denen wir die Schätze unseres
Lebens heben und aus denen wir die Felsen unseres Glau¬
bens brechen zum Bau an dieses Volkes großem und ehr¬
furchtgebietendem Dom.

Was wäre Freiheit sonst? Maßlosigkeit und Willkür.
Ist das die Freiheit , die du dir ersehnst? Ilngebunden-
heit ? Ist doch ein jedes in der Welt seit Ewigkeit gebun¬
den und verknüpft , und nichts steht hier allein . Ineinander
verkettet ist alles zu jenem gewaltigen Werk, das wir Welt¬
all nennen — Ilngebundenheit ? Müßtest du doch dem an¬
dern die gleichen Rechte gewähren , und jeder schaffte ohne
Sinn , ohne Plan , was ihm beliebte, datz alles schließlich
durcheinanderfiele und der Taumel der Willkür und der
Gesetzlosigkeit dich selber verschlänge, der du das Chaos be¬
schworst. Ist das die Freiheit , die du meinst? Aber wo
findest du sie? Sieh um dich her auf all die Millionen , die
Schulter an Schulter mir dir in den gleichen Reihen stehen.
Sieh sie dir an , Kameraden und Gefährten deines Lebens,
das du nicht leben kannst ohne sie, und du weißt , ich finde
meine Freiheit nur Lei ihnen , denn sie tragen sie mit sich
als ein Pfand meiner Treue . Meine Freiheit , das ist die
Liebe zu meinem Volke.

Ist diese Freiheit , von der ein jeder weiß, datz sie sein
eigen ist, die als kostbarster aller Schätze vom ganzen Volk
behütet wird , — ist diese Freiheit nicht das Schönste,
Teuerste, was es auf Erden gibt ? Ich bin nur frei , so¬
lange es die anderen sind, solange ein ganzes Volk in Frei¬
heit lebt . Ich lebe nur , solange ich in meinem Volke lebe
und mein Volk in mir.

Meine Freiheit ist die Freiheit meines Volkes, und wo
Millionen dies in ihrem Herzen tragen : wir alle opfern
uns , damit du lebst, du nimm und nimm, denn wir ge¬
hören dir ! — da ist's ein Herzschlag, der sie alle treibt.

Dienstag , den 11 Oktober 1938

I ein ei « zig er Wille , - er aus allen spricht, da sind die
! vielen eine Kraft und eine  Macht ; sie alle sind ei«
I Volk, ein Volk in Freiheit!
! Weil keiner mehr sich selber sieht, und nur den Kamera-
! den, weil keiner „Ich" spricht, sondern alle „Wir ". Da wer-
! den wir zum Volk, wird Deutschland zu dem Namen , in
> dem es zusammenklingt von Elaubensmacht und Treue , von
> Opfersinn und Pflichterfüllung , von Kameradschaft, Liebe,'
! Heldentum . . .

! Zollerleichterimgen flr das fadeteadeatsche Gebiet
Berlin , 8. Okt. Um den Warenverkehr zwischen dem sudete»-

! deutschen Gebiet und dem Altreich reibungslos zu gestalten , find
! mit sofortiger Wirkung die folgenden Maßnahmen getroffen
' worden:
j Waren , die ihren Ursprung in dem von deutschen Truppen be-
! setzten sudetendeutschen Gebiet haben , bleiben bei ihrer Einfuhr
^ in das Altreich vom Einfuhrzoll und von der Umsatzausgleichs-
! steuer befreit . Werden Waren , die einem Ausfuhrzoll unter-
i liegen, aus dem Altreich in das von deutschen Truppen besetzte
i sudetendeutsche Gebiet eingesührt , so wird bei ihrer Ausfuhr

der Ausfuhrzoll nicht erhoben.

Raus swes KMsrHMrmesls
i durch die Tschechen
! Eger , 8. Okt. Wie die „Zeit " aus Luditz meldet , haben tsche»
! chische Grenzer durch einen Einbruch in das Stadtmuseum v«
> ihrem Abzug das berühmte Luditzer Kantonale,  ein
: Meßbuch aus dem 18. Jahrhundert , gestohlen. Das Buch, das
i einen unschätzbaren Wert har , rst ein Riesenwerk von SV Per-
s gamentseiten mit Eoldbuchstaben in gotischer Schrift und ent-
! hält Aufzeichnungen über die Hussilen. Nur in Prag gibt es
! noch ein ähnliches Werk dieser Art . Als nach dem Zusammeu-
! bruch im Jahre 1818 die Tschechen in das deutsche Gebiet vor-
i drangen , begann schon der Kampf um das Kantonale in Luditz.
^ Die Luditzer ließe« damals das kostbare Werk ver>chwinden, da
s sie eine Beschlagnahme durch die tschechische Regierung befürch-
s teten . Eine ganze Kompagnie Soldaten und Gendarmerie hatte
' jedoch das kleine Laudstädtchen durchsucht und dabei die halbe
! Bevölkerung verhaftet , bis sich das Werk fand und ins Museum
! gebracht wurde . In de« stürmischen Ereignissen der letzten drei
l Wochen war es den Luditzern nicht mehr möglich gewesen, zu
j dem Museum vorzudringen , um das Werk zu retten . Die tschechi-
! schen Grenzer hatten das Rathaus , wo sich das Museum befindet,
! sofort besetzt. Die Entwendung der kostbaren Kantonale von
> Luditz ist wohl einer der größten Kulturdiebstähle , den sich die
s Tschechen je geleistet haben.

j
Sie wollen zu Deutschland

Weil sie auf Friede, Arbeit mrd Aufstieg hoffen
Passa«, 8. Okt. Der Oberlehrer von Klein -llmlowitz erzählt:

Am Mittwoch kamen Abordnungen aus den Ortschaften Besze-
nitze, Oelmau und Schweinitz — Orte , die nicht von den deutschen

i Truppen besetzt sind — und baten namens der dortigen Be-
> völkerung, die drei Dörfer in die Abstimmungszone hereinzuneh-
i men. Die Einwohner möchten zu Deutschland, weg von den
! Tschechen. Sie hätten hier nur Rot und Pein , erklärten sie. und
s hofften dort auf Friede , Arbeit und Aufstieg. Die Abordnungen,
s die sich zu Sprechern der drei Ortschaften machten, flehten und

baten , man möge sie zu Deutschland nehmen. Es handelt sich
in der Hauptsache um Bauarbeiter , die in diesen Orten wohnen.
Ihre Arbeitsstätten befinden sich auf neudeutschem Boden, sie
selbst aber sollten bei den Tschechen bleiben . Schon der Gedanke
daran schien ihnen unmöglich zu sein.

i

Göll-Theater Saar-sch dach ReWnlillister Tr. Goebbels eröffnet
Saarbrücken , S. Okt. Ein einzigartiges kulturelles Friedens¬

werk Adolf Hitlers , das Erenzlandtheater der Westmark, em¬
pfing am Sonntag durch den Besuch des Führers und mit der
feierlichen Eröffnung des Eautheaters Saarpfalz durch Reichs¬
minister Dr . Goebbels seine festliche Weihe . Freudige Hochstim¬
mung herrschte an diesem bedeutungsvollen Tage bei der Be¬
völkerung Saarbrückens und des ganzen Saarpfalzgaues . Froh¬
bewegte Menschen strömten schon am frühen Morgen in dichten
Scharen durch die vom Marschtritt und Gesang der Formationen
erfüllten Straßen.

Datz der Führer cs sich nach den historischen Tagen von Mün¬
chen und »ach der triumphalen Fahrt durch das Sudetenland
nicht nehmen ließ, diesen für die Westmark des Reiches so be¬
deutsamen Taae durch seine Teilnahme höchste Weihe zu ver-
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Ein Tanzsaal wurde zum Kornspeicher
Um die überreichen Bestände aus der diesjährigen deutschen
Getreideernte sachgemäß zu lagern , hat die Regierung , ihrer
Ankündigung entsprechend, in kleinen Städten und Dörfern
auch Tanzsäle und andere geeignete leerstehende Räume als
Lagerplätze eingerichtet . Ueber 3000 Zentner Roggen werden in
diesem Tanzsaal gelagert . (Scherl -Bilderdienst -MZ

leihen , kennzeichnet die symbolische Bedeutung des Ereignisses.
Der Besuch des Führers gibt dem großen Geschehen dieses Jah¬
res seine letzte Vollendung und seine» Sinn . Der Schöpfer des
Eroßdeutschen Reiches kommt von dem eben ins Reich zurückge¬
kehrten Sudetenland , dem östliche» Vorposten deutscher Kultur,
in des Reiches Westmark, in der er vor kaum dreieinhalb Jahren
sein großes Friedenswerk der Befreiung und Schaffung Eroß-
deutschlands begann . So stellt der heutige Besuch des Führers
und Reichskanzlers einen gewaltigen Brückenschlag von den
deutschen Menschen der Ostmark zu den Männern und Frauen
der Westmark dar — beide durch gemeinsame Pflicht verbunden
in uralter enger kultureller und geschichtlicherBeziehung zu¬
einander lebend und schaffend.

Der Festakt im neuen Theater
Schon am Vormittag traf Reichsminisi r D». Go.-bbel«, herz¬

lich begrüßt von dem stellv. Gauleiter Lei er. Oberbürgermeister
SA .-Eruppsnsührer Schwitzgebel und den rührenden Männern
der Partei , des Staates und der Wehrmac h aus Lein Gau Saar-
psalz aus dem Saarbrücker Hauptbahnhof ein.

Stürmischer Beifall wurde dem Befreier und Förderer des
deutschen Theaters auch zuteil , als er . gelcrtet von Gaulerter
Vürckel, dem Oberbürgermeister der Stadt Saarbrücken und dem

. Intendanten von Nießer das festlich gestimmte Haus des neuen
Theaters betrat . Zum ersten Male erfüllte Beethovens unver¬
gängliche Muk den Raum . Oberbürgermeister Schwitzgebel gab
dem Stolz und der Freude über das glückhaft vollendete Werk,
der tiefen Dankbarkeit und dem unauslöschlichen Vertrauen des
Saarvolkes zum Führer Ausdruck. Minutenlanger Beifall em¬
pfing Dr . Goebbels , als er seine Ansprache began », i« der er
Sinn und Aufgabe « des deutsche« Volfls rmd d^ Nytional --
theaters kennreickmete.

Reichsminister Dr . Goebbels
führte n. a. aus : Das Theater soll nicht nur die Bühne , sondern
auch die Tribüne der Zeit sein. Dann nur besitzt es die Kraft,
zu einem Theater für das Volk  und für die Nation , im
besten Sinne des Wortes also zu einem Volks- und Nationalthe-
-,lter zu werden . Von diesen Forderungen und Grundsätzen sind
wir ausgegangen , als wir im Jahre 1933 eine tiefgreifende Re-

deutschen Theaterlebens in Angriff nahmen . Nach
fünfjähriger Aufbauarbeit können wir heute mit Stolz und
Freude feststellen, daß das deutsche Theater seinem eigentliche»
Sin« und Zweck zurückgegebe« worden ist: Lin« Stätte 8er Er¬
holung, der Erbauung, der Belehrung und der Erschütterung
für das ganze deutsche Volk darzustellen.

I « diesem Sinne ist es flr die Stadt Saarbrücken und flr
den ganzen Ga» Eaarpfalz ein bedeutungsvoller und erhebender
Tag , au dem das neu erbaute „Eautheater Saar -Pfalz " aus der
Taufe gehoben und seiner eigentlichen Bestimmung , dem kultu¬
rellen Dienst am Volke, zugeflhrt werden soll. Dr . Goebbels
schilderte dann im einzelnen die wechselvolle Tkeatergeschichte
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der Stadt Saarbrücken , die vor ISO Jahren mit der Einweihung
des „Großen Komödienhauses " begann . Im allgemeinen aber
war das charakteristische Bild der Entwicklung ein ewiges Hin
und Her. Wenn die Geschichte vieler Theater im Reich dasselbe
Bild bot , so kam hier noch der Umstand hinzu, daß es sich um ein
deutsches Theater an der Grenze handelte . Nirgendwo aber steht
dir Kunst in einer ähnlich starken, unbedingten Wechselbeziehung
zum politischen Geschehen einer Zeit wie die des Theaters . Die
Bretter der Bühne bedeuten tatsächlich die Welt.

Aus diesen Erkenntnissen heraus hat der Nationalsozialis¬
mus zur Kunst und insbesondere zum Theater ein ganz anderes
Verhältnis gesucht und gesunden, als das frühere Zeiten konn¬
te« oder überhaupt auch nur wollten . Für uns ist das Theater
keine zufällige , nützlichkeitsbedingte Angelegenheit . Auch er¬
scheint es uns nicht nur als ein äußeres Zeichen des Wohlstan¬
des einer Zeit . Im Gegenteil , gerade in den Jahren schwerster
wirtschaftlicher Sorgen und Nöte haben wir nur umso inten¬
siver und verantwortungsbewußter unser Augenmerk auf das
kulturelle Reformwerk unseres Volkes gerichtet.

Es ist etwas wesentlich anderes , ob hinter einem Theater und
seinem Existenzwillen ein noch so kunstliebender Fürst steht, oder
ob das Volk selbst sich zum Träger des Theatergedankens und
des Willens zum Theater macht. Fürsten kommen und Fürsten
vergehen ; das Volk aber bleibt ewig. Es ist deshalb nur logisch
und verständlich, wenn der Nationalsozialismus vom Volke her
zur Kunst vorstößt und von der Kunst wieder zum Volke zurück¬
findet.

Das find auch die eigentlichen Triebkräfte , die uns zum Bau
dieses neuen Theaters bestimmten . DerFührer  selbst hat den
Befehl und die finanzielle Möglichkeit dazu gegeben. Jetzt wo es
fertig ist, stellt es sein ureigenstes Geschenk <?ü die
Stadt Saarbrücken u « d an den Gau Saar - Pfalz
dar , ein Geschenk an die erste neu zurückgewonnene Landschaft
unseres großdeutschen Reiches und damit eine Ehrengabe des
deutschen Volkes durch seinen Führer an das wiedergewonnene
deutsche Volk an der Saar.

Als Deutschlands neuestes und modernstes Theater soll es von
nun ab den Namen „Gautheater Saar - Pfalz"  tragen.
Es ist mit 1100 Sitzplätzen erbaut . Wir sind dabei von der Er¬
kenntnis ausgegangen , daß erst durch die Masse der billigen
Plätze überhaupt ein wahres Volkstheater existenzfähig gemacht
werden kann. Das Volkstheater aber wollten und wollen wir.
Und nun sollen unsere Arbeiter und Bauern , die minderbemit¬
telten Schichten unseres Volkes, zum Theaterwillen und zur
Theaterfreudigkeit erzogen werden . Gerade jene Menschen, die
früher dem Theater vollkommen fremd gegenüberstanden , sollen
im nationalsozialistischen Deutschland die eigentlichen Träger
des Theaters und seiner Zukunft sein.

Dr . Goebbels dankte dann in herzlichen Worten dem Erbauer,
Professor Paul Baumgarte «, der auch das Deutsche Opernhaus
und das Schillertheater iu Berlin neu gestaltet hat , und Pro¬
fessor Kurt Hemmerling , der die vorbildliche Bühnentechnik schuf,
u« d fuhr fort : „Es ist i« der Tat das modernste Theater , das
wir heute in Deutschland besitze«.

Für mich ist es nun eine hohe Ehre , es iu dieser festlichen
Stunde in die Hände derer zu geben, die es in Zukunft zu ver¬
walten und zu betreuen haben werden . Ich möchte ihnen dabei
eine dringende Mahnung ans Herz legen : Dieses Haus ist ein
Zeugnis des kulturschöpferischen Willens des Nationalsozialis¬
mus . Ihre Aufgabe wird es sein, dafür zu sorgen, daß es nun
wirklich zu einem Theater des Volkes im echten Sinne des Wor¬
tes wird . Sie müssen immer ihr Augenmerk darauf richten, daß
insbesondere die Jugend dieses Haus als das ihre und als das
eigene betrachtet . Denn ein Theater ist auf die Dauer nicht le¬
bensfähig , dem der starke Impuls der Jugend fehlt . Was wäre
ein Theater , das sich dem kämpferischen Aktivismus der Jugend
verschließen wollte ! Auch dieses Theater mutz gewiß, wie über¬
haupt das deutsche Theater , fest wurzeln in der großen Tradi¬
tion unserer Vergangenheit . Aber Grundvoraussetzung ist dabei
eine mitreißende lebensnahe Darstellungskunst . Und es könnte
auf die Dauer nicht bestehen, wenn es nicht damit auch den Mut
verbände , seine Tore immerdar der Jugend offen zu halten.

Mit diesem Geleitwort möchte ich ihnen das neue Theater zu
treuen Händen übergeben . Der erste Gruß in diesem schönen
Hause soll an den Führer gerichtet sein. Er , der Beschützer und
der große Freund der deutschen Kunst, ist ans das engste mit
allen Ideen und Projekten des deutschen Theaterlebens verbun¬
den. Er hat auch zu diesem Hause den Gedanken, die Planung
und die Mittel gegeben. Das Haus stellt im wahrsten Sinne des
Wortes ein Geschenk des Führers an sein Volk im Gau Saar-
Pfalz dar . Ihm danken wir dieses Haus . In einem befreiten und
glückerfüllten großdeutschen Reiche übergeben wir es dem Volke,
dem wir alle so fest verbunden sind, das wir aus tiefstem Herzen
lieben und dem wir unsere ganze Kraft und Arbeit weihen.

Im Namen des Führers eröffne und weihe ich dieses Haus,
übergebe es einer glücklichen Zukunft und bringe dabei den
Wunsch zum Ausdruck, daß es immerdar ein Theater des Volkes
im besten Sinne des Wortes sein und bleiben möge!"

Die weihevollen Klänge der 7. Symphonie Ludwig van Beet¬
hovens gaben der Feierstunde ihren würdige » Ausklang.

Weltbild (M ).
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So wütete « die Tscheche« in Breiteusnrt
Eine Brücke in Breitenfurt (Altvatergebirge ) , die von den Tsche¬
chen mit einem riesigen Aufwand von Ekrasit in die Luft ge¬

sprengt wurde. Breitsurt gehört zur Besetzungszone IV,

Londons Presse zur Palästina -Frage
Sofortmaßuahmen geplant

London, 8. Okt. Die Londoner Blätter sind sich restlos darin
einig , daß die Regierung in der Palästina -Frage so schnell wie
möglich handeln müsse. Man rechnet damit , daß der Palästina-
Kommissar Sir Harald Mac Michael bereits zu Beginn nächster
Woche nach Palästina zurückfliegen werde.

Der politische Korrespondent des „Daily Telegraph " schreibt,
daß bei den Besprechungen zwischen dem Palästina -Kommissar
nnd dem Kolonialminister Sofortmaßnahmen zur Un¬
terdrückung der Unruhen in Palästina  besprochen
worden seien. Während „News Lhronicle " (liberal ) ebenfalls
der Ansicht ist, daß die Entscheidung angesichts der ständig kri¬
tischer werdenden Lage nicht weiter hinausgezögert werden dürfe,
betont der politische Korrespondent des „Daily Expreß", daß
wahrscheinlich noch mehr Truppen nach Palästina geschickt wür¬
den, da es zwecklos sei, Pläne auszuarbeiten , solange die Ord¬
nung nicht wiederhergestellt sei. Das Kabinett werde wahr¬
scheinlich zu dem Schluß kommen, daß eine Teilung undurchführ¬
bar sei und die Palästina -Frage nicht lösen könne.

»

Der allarabische Palästina -Kongreß
Kairo , 8. Okt. Mit 15l>0 Teilnehmern trat in Kairo der all-

arabische Palästina -Kongreß zusammen, der von Alluba Pascha
einberufen worden war . Aus Aegypten , Irak , Libanon und
Syrien waren amtliche Abordnungen der betreffenden Parla¬
mente erschienen, nichtamtliche Abordnungen kamen aus In¬
dien, Marokko und Jugoslawien . Der ägyptische Kammerpräsi¬
dent Barakta Pascha wurde zum Vorsitzenden des Kongreßes ge¬
wählt . In einer Verteidigungsrede für das Recht der Araber
auf Palästina wandte sich Alluba Pascha energisch gegen das
seinerzeit von Balfour abgegebene Versprechen. Kammerpräsi¬
dent Maouloud (Irak ) erinnerte an seine früheren Bemühungen
zur Befreiung der von Arabern bewohnten Länder , unter ihnen
auch Palästina . Der syrische Kammerpräsident Fares Bey brand¬
markte empört die bevorzugte Behandlung der Palästina -Juden
durch England.

Weltbild (M).
Verschärfte Unruhen in Palästina

Ein arabischer Kraftwagenführer wird an der Straße nach
Jericho von Soldaten nach Waffen untersucht.

Weltbild (M).
Schottische Garde trifft Vorbereitungen für Beorderung

ins Sudetenland

LA-A-O».5-» » »e" » »

In Pirbrith , London , wurde das 2. Bataillon der Schottischen
Garde inspiziert , das zu den fünf Bataillonen gehört , die nach
dem Abkommen von München ins Sudetenland beordert

werden sollen.

sas neue Gesetzgebungsorgan Nattens
Beschlüsse des Großen Rates des Faschismus

Nom, 8. Okt. Der Große Rat des Faschismus hat in der zwei¬
ten Sitzung seiner Herbsttagung zwei Gesetzentwürfe über die
Bildung der Kammer der Fasci  und der Korporatio¬
nen und über die Reform des Nationalrates  der Kor¬
porationen angenommen.

Die neue Kammer tritt an die Stelle der bisherigen Ab¬
geordnetenkammer , deren Legislaturperiode im vergangenen
Jahre auf unbestimmte Zeit verlängert wurde . Der Gesetzent¬
wurf über die Bildung der Kammer der Fasci und der Korpo¬
rationen besteht aus 21 Artikeln . Danach führen die Mitglie¬
der dieser Kammer den Titel „NationaWt " und müssen das
25. Lebensjahr erreicht haben . Der Duce des Faschismus und
der Regierungschef gehört von rechtswegen ohne weiteres als
Mitglied der neuen Kammer an , desgleichen die Mitglieder des
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Die erste WHW .-Plakette für das neue Winterhilfswerk
Die Türplakette für den Monat Oktober . (Scherl -Vilderd .-M.)

Eroßen Rates des Faschismus , soweit sie nicht Mitglieder des
Senates oder der Königlichen Akademie von Italien sind. Nack^
Artikel 2 des Gesetzentwurfes hat die Kammer der Faici und
der Korporationen die Aufgabe , mit der Regierung und dem
Senat die gesetzgeberische Arbeit durchzuführen. Artikel 0 schließt
die gleichzeitige Zugehörigkeit zu der Kammer der Fafci und
zum venat oder zur Akademie von Italien aus.

Urteil gegen die Mörder des Pg . Riedle in Buenos -Aires.
Nach eineinhalb Jahren wurde am Samstag gegen die
Mörder des Reichsdeutschen Pg . Josef Riedle in letzter Jn-
Amz das Urteil verkündet . Der Haupttäter Bucci , der den
Lodesschuß abgegeben hatte , erhielt 25 Jahre Gefängnis.
Der Jude Pinkus Kleiner wurde wegen Mittäterschaft und
Raub zu 18 Jahren Gefängnis verurteilt Parteigenosse
Wedle , der der Landesgruppe Argentinien der Auslanos-
oiganisation der NSDAP , als Blockierter angehörte , war
bekanntlich am 16. April 1937 vor seiner Haustür von den
beiden feigen Mordbuben hinterrücks erschossen worden.

Urnan (Deggenhauser Tal ) , 8. Okt . (Brand st iftung
gestanden .) Wie berichtet , find vor einigen Tagen
innerhalb zweier Nächte drei große Oekonomiegebnude ab¬
gebrannt , wodurch insgesamt ein Schaden von rund 100 000
RM . entstanden ist . Als Brandstifter wurden zwei Brüder,
Paul und Franz Hansler , in Urnau verhaftet . Paul Häus¬
ler hat bereits den bei Bürgermeister Rist ausgebrochenen
Brand eingestanden . Nunmehr hat er auch zugegeben , daß
er in der Scheune des Mühle - und Sägewerksbesitzers Stei¬
ner eine brennende Zigarette ins Stroh geworfen und da¬
durch den Brand verschuldet hat . Ungeklärt ist noch der
Brand bei den Geschwistern Kutter . Der Verdacht richtet
sich hier hauptsächlich aeaen Franz Hansler

Metzingen , 8. Okt . (Hochwasserschaden .) Das letzte
Hochwasser hat , wie sich jetzt hsrausstellt , größeren Schaden
verursacht , als zunächst angenommen wurde . In der Santt-
sabrik Ott L Söhne wurden z. B . durch das Hochwasser
rund 120 000 Zentner Baumwolle und 170 Kisten Garn
vernichtet , die im Magazin und im Websaal aufgestapelt
waren . Der Schaden wird auf über 40 000 RM . geschätzt.

Münfingen, 8. Okt. (Keine Wanderarbeits¬
stätte mehr .) Dieser Tage hat die Wanderarbeitsstätte
ihren Betrieb eingestellt . Infolge des wirtschaftlichen Auf¬
schwungs wurde das Haus in der letzten Zeit so gut wie
gar nicht mehr in Anspruch genommen . Das Gebäude wird
zum Teil der Hitlerjugend zur Verfügung gestellt . Der
Hausverwalter ist vom Kreisverband übernommen worden.

Aus dem Gerichtssual
Siebzigjähriger wegen Betrugs und Unterschlagung

vor Gericht
Lörrach. 8. Okt. Vor dem Einzelrichter des hiesigen Amts¬

gerichts hatte sich ein 70 Jahre alter Mann aus Pforzheim wegen
Betrugs und Unterschlagung zu verantworten . Der Angeklagte
war lange Jahre als Patentanwalt in Lörrach tätig und hatte
sich redlich und ehrlich durchs Leben geschlagen. Jetzt im hohen
Alter vergriff er sich an ihm anvertrauten Geldern . Einem Tech¬
niker in Steinen , für den er die patentamtlichen Sachen schon
seit Jahren besorgte, unterschlug er den Jahresbeitrag von
250 RM .; anstatt das Geld an die Reichspatentkammer abzu¬
liefern , verbrauchte er die Summe für sich. Die Folgen der Ver¬
untreuung waren , daß der Auftraggeber mit seinem Patent in
der Rolle gestrichen wurde . Trotzdem der Angeklagte hiervon
wußte , hatte er auch einen zweiten Jahresbeitrag von 250 RM.
für sich verwendet . Er gab bei der Vernehmung an, aus finan¬
zieller Not gehandelt zu haben . Er glaubte , das Geld später
durch andere Aufträge wieder zusammenbringen zu können;
diese erhofften Aufträge waren aber ausgebliebeu . Das Gericht
sprach eine Gefängnisstrafe von drei Monate .« und eine Geld¬
strafe von 100 RM . au;

Auf dem besten Wege zum Hochstapler
Mannl -< n, 8. Ott . Das Mannheimer Schöffengericht ver¬

urteilte den 50jährigen Ludwig Litz aus Esten wegen seines
volksschädigenden Verhaltens zu einem Jahr und sechs Monaten
Zuchthaus . Es wurden ferner 200 RM . Geldstrafe ausgespro¬
chen und die bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von fünf
Jahren aberkannt . Der Angeklagte hatte sich nach zweimaliger
Ehescheidung, trotzdem er wegen widernatürlicher Unzucht be¬
straft wurde , an eine dritte Frau herangewagt , um eine reiche
Heirat herauszuschlagen. Von einer Bekannten , die nichts von
seinem düsteren Vorleben wußte, erhielt er 10 000 RM . für die
Finanzierung eines Geschäfts. Litz steckte davon 5500 RM . i>--
ei« faules , existenzbrüchiges Unternehmen , der Rest wurde für
andere Zwecke verwendet . Da trotz des Zusatzes das Unterneh¬
men immer mehr bergab ging , versuchte der Angeklagte erneut
eine reiche Heirat einzugehen. Während dieser Zeit erhielt der
Angeklagte von dem Unternehmer außer Bargeld vordatierte
Schecks. Die vordatierten Schecks, die er ohne Wißen des Unter¬
nehmers in Zahlung gab, waren nicht gedeckt. Die Geschäfts¬
leute schenkten dem L. volles Vertrauen und zahlten noch die
restlichen Summen auf die Schecksummen in bar auf . Am Tage
der Einlösung konnte die Honorierung nicht erfolgen , da der
Unternehmer von Scheckausstellungen in dieser Höhe nichts wußte
und annahm , daß der Angeklagte sie selbst einlösen würde . Bei¬
des war nicht der Fall.
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Ulm, 8. Okt. (Neues Lichtspielhaus .) Am Mitt¬
woch wurden in Ulm die neuen Kammerlichtspiele mit
einer Festaufführung ihrer Bestimmung übergeben . Dr--
Rosner -München , der Vezirksgruppenleiter von Bayern,
Württemberg und Baden , sprach im Auftrag des Präsiden¬
ten der Reichsfilmkammer und der Fachgruppe Filmtheater.

Karlsruhe -Durlach , 8. Okt. (Rehabilitiert .) Die
seinerzeit ausgesprochene Entmündigung des Schrankenwär¬
ters Richard Doll (wegen Trunksucht) ist nun durch Ge¬
richtsbeschlußwieder aufgehoben worden.

Drrntes Allerlei
Die fliegende Krankenschwester

Miß Nancy Vird ist eine der volkstümlichsten Frauen m ihrer
australischen Heimat und im ganzen britischen Weltreich. Sie ist
die erste Krankenschwester, die in ihrem eigenen Flugzeug Pa¬
tienten im ungeheuren Gebiet Australiens besucht. Mit 17 Jah¬
ren trat Miß Vird in die Schule für Krankenschwestern ein.
Zugleich war sie aber für den Flugsport begeistert. Sie ging zu
dem bekannten Flieger Sir Charles Kingsford Smith in die
Lehre, einem der ersten Flieger um die Welt. Nancy Bird war
noch nicht 20 Jahre alt , als sie zwei Diplome erhielt. Jetzt
wollte sie angestellte Fliegerin in Australien werden. Das ging
aber nicht, denn man hatte kein Vertrauen zu einem weiblichen
Piloten. Miß Bird sparte jeden Groschen buchstäblich vom Mund
ub, bis sie so weit war, daß sie sich ein kleines Flugzeug erwerben
konnte. Damit eröffnete sich dem mutigen jungen Mkdchen ein
bedeutendesTätigkeitsfeld . In kurzer Zeit wurde Nancy Vird
eine Berühmtheit. Man konnte sie telefonisch und telegrafisch er¬
reichen. Brauchte man ihre Hilfe, so flog Miß Bird einfach da¬
hin, wo man nach ihr verlangte . Sie kreuzte über ganz Austra¬
lien, von Port Darwin bis nach Perth , von Brome bis Ade¬
laide. Ost nahm sie Kranke in ihr Flugzeug, um sie in einem Spi¬
tal abzuliefern. Miß Nancy hatte Glück bei ihren Streifzügen.
Ihr ist bis jetzt noch nicht das Geringste passiert.

Milliarden aus dem Schornstein
Neuere Untersuchungen haben sich mit der Messung der Abgase

beschäftigt, die alltäglich den Essen der Fabriken und den Aus-
pufftöpsen der Verbrennungsmotoren entströmen. Man ist da¬
bei zu ungeheuerlichenZahlen gekommen. Nach einer Mitteilung
in „Welt und Wissen" sollen es nicht weniger als 188 Milliar¬
den Tonnen Kohlensäure sein, die auf diese Weise die Luft ver¬
pesten. . . Aber ist dies wirklich eine Verpestung? Man möchte
es beinahe annehmen, denn die Kohlensäure ist ein schweres
Gas. Aber die grünen Pflanzen greifen ein. Sie nehmen die
Kohlensäure in sich auf, behalten den Kohlenstoff und lassen den
Sauerstoff wieder frei. Und auch das Meer greift ein. Es ent¬
zieht der Luft neun Zehntel der überschüssigen Kohlensäure. Und
selbst wenn sie restlos in der Luft verbleiben würde, könnte
«s kaum merklich in die Erscheinungtreten. Nach einem halben
Jahrhundert würde der rauchende Schornstein die Lust um nicht
mehr als 2 vom Hunderttausend bereichern. . .

Der Sensenmann auf dem Tanzboden
Eine eigenartige Aufklärung hat die verhältnismäßig hohe

Kindersterblichkeit gefunden, die bis vor kurzem in der mähri¬
schen Walachei herrschte. Die Untersuchungen ergaben, daß Er¬
nährungssorgennicht die Ursache sein konnten, und auch das
Klima nicht derartig, daß man ihm die Schuld hätte geben dür¬
fen. Als man zu strengeren Verfahren überging, stellte sich zur
allgemeinen Ueberraschung heraus, daß die Kinder zuviel —
Schnaps getrunken hatten. Die Verantwortung lag bei den Müt¬
tern. Die Frauen gehen dort nämlich gern zum Tanz, und sie
nehmen oft die Kleinen mit, da zu Hause die Wartung fehlt.
Der Lärm der Blechmusik aber mißfiel natürlich den Unmündi¬
gen. Um sie einzuschläfern, flößten die unverständigen Frauen
ihnen Schnaps ein, und zwar manchmal in solcher Menge, daß
die armen Würmer für immer einschliefen.

Dogohl
Münchener Kriminalroman von Hans Kling -snstein
Arheberrechtsschutz durch Verlagsanstakt Man - , Regensburg.
13. Fortsetzung. Nachdruck verboten.

Als er sich umdrehte , sich er hinter sich die schöne Halber-
städter in einen wüsten Trüimnerhaufen verwandelt . Die
Tragflächen waren geknickt wie ein Haufen Kleinholz . Die
Räder standen in die Höh«. Er suchte nach dem Piloten.
Eben kroch dieser fluchend unter dem Motor hervor . Spcm«
«agel wollte sich zu ihm wenden , aber er konnte nicht auf¬
stehen. Sein Fuß schien verstaucht.

Da hörte er den Piloten plötzlich einen grauenhaften
Fluch ausstoßen und sah ihn die Brille auf die Stirne
schieben. Ein Glas war zerbrochen, die Stirn blutete . Bös
funkelten den Kommissar seine Augen an:

„Ich hätte Luft, Dir eins auf den Schädel za geben,
N >iot", brüllte er. „Hättest Du die Antenne rechtzeitig ein-
sezogen, dann wären wir nicht daran hängen geblieben . —
Deinem Chef in München aber kannst Du im übrigen einen
schönen Gruß sagen, und der Bogohl sei immer noch schlauer
als er.«

Cpannagel fiel es ein , er sollte den Mann ja festnehmen.
Aber er konnte sich nicht erheben. So brüllte er ihm nur
-u: „Halt ! Halt !« Aber jener drehte sich kaum um, klopfte
um ein paarmal mit nicht mißzuverstehender Gebärde auf
feine Kehrseite und sprang in riesigen Sätzen auf das Se-
LÄflugzeug des Riedl zu.

Cpannagel sah ihn aus der Hüstentasche etwas heraus-
Behen. Es funkelte in seiner Hand. Ein Schietzzeug? Un¬
terdessen hatte ihn Riedl auch bemerkt. In dem Augenblicke,
als er den Piloten in riesigen Sätzen auf sich zueilen sah,
schien er zu begreifen . Er wandte sich und floh.

Der Pilot fetzte ihm nach, aber es war kaum zu hoffen,
"aß er ihn einhole » würde . Spannagel sah, wie er beim
Segelflugzeug ankam, sich über den kleinen Sitz neigte,
hmeinkroch und suchte und suchte. Dann sah er, wie sich der

Luftschutz!
Ausschneiden ! Aufbewahren!

„Erste Hilfe « im Luftschutz
Bei Luftangriffen ist eine gut organisierte Erste Hilfe, d. k. j

sofortige Hilfeleistung für verletzte oder kampsstoffeekrankte Men- !
scheu besonders wichtig. j

Die „Erste Hilfe" ist eine Aufgabe der Laienhelserinnen. Zu
jeder Luftschutzgemeinschaftgehört eine ausgebildete Laien¬
helferin. Jeder Hausgenosse muß die Laienhelferin kennen. Er
hat die Pflicht, ihr jederzeit zu helfen.

Was wird zur ersten Hilfeleistung gebraucht?
Jede Luftschuhgemeinschaftsoll eine Luftschutz-Hausapotheke

erwerben. Die Luftschutz-Hausapotheke enthält Instrumente,
Arzneimittel und Verbandstoffezur ersten Hilfeleistung für Ver¬
letzte und Kampsstoffgeschädigte. Diese Luftschutz-Hausapotheke
ist durch die Apotheken käuflich zu erwerben.

Falls eine Luftschutz-Hausapotheke nicht erhältlich ist, können
folgende Mittel als vorläufiger Ersatz beschafft werden, oie in
einem gut verschlossenen Kasten aufzubewahren sind:

a) Verbandpäckchen, Mullbinden, Watte (notfalls saubere Ta¬
schentücher oder ähnliches), '

b) weiße Vaseline oder Borsalbe, !
c) zwei Dreiecktücher(notfalls saubere, größere Mundtücher), !
ci) ein Dutzend große Sicherheitsnadeln, ;
e) eine Schere, i
k) Gegenständezur behelfsmäßigen Schienung von gebrochenen :

Gliedmaßen: i
3 ) drei Brandbinden , !
b) zweimal 10» Gramm Ehloraminpuder (dunkel auszubewah-

rcn). Dazu ein sauberes, ca. ein Liter fassendes Gefäß und ein s

Pilot langsam im Schritte nach der Richtung wandte , die
auch Riedl eingeschlagen hatte . Er verschwand in demsel¬
ben Wäldchen.

Es schien mehr der Schrecken gewesen zu sein, der Span¬
nagel einen Augenblick außer Gefecht gesetzt hatte . Ernst¬
lich war er nicht verletzt. Nachdem er den Schuh ausgezogen
und das Fußgelenk massiert hatte , konnte er stehen und sich
zu der Maschine schleppen. Der Anblick war trostlos . Es war
überhaupt trostlos . Riedl war zum Teufel , dieser rätsel¬
hafte Pilot auch, eine herrliche Maschine war zertrümmert
und er saß mit aufgeschürften Knien , einer verstauchten
Hand und einem verzerrten Fußgelenk auf Schweizer Boden.
Das war das Resultat der ganzen Bemühungen . — Und die
achttausend Mark der Betty?

Es wurde Spannagel schwummerig vor den Augen . Der
Kopf brummte , und als er an den Schädel griff , spürte er
da eine riesige Beule wachsen.

Nach einigen Seufzern stand er wieder auf , stützte sich
an die Maschine und sah dann einige Radfahrer und eine
Reihe von Fußgängern aus dem nächsten Dorf herbeieilen.
Man hatte dort den Anfall der Flieger gesehen. An der
Spitze einer Menschenschar rumpelte knatternd ein Motor¬
rad mit Beiwagen heran und ein Schweizer Erenzjäger
stieg ab. Spannagel erzählte ihm kurz, was geschehen war.
Auch der Polizist des Dorfes war dabei . Er erklärte sich
bereit , die Trümmer der Maschine zu bewachen, und der
Grenzjäger fuhr den Kommissar in seinem Beiwage » zur
nächsten Polizeistation . Spannagel ries München au und
erfuhr die folgende , tolle Geschichte:

VI.

Ms Frau Eibl um 12 Uhr ihren Mann zum Mittag¬
essen rufen wollte , — es gab Hammelkottelet mit Bohnen,
Eibls Leibspeise, — konnte sie ihn im ganzen Haus nicht
finden . In die Bankräume traute sie sich nicht hinein , da
ihr der Hausmeister das Betreten strengstens untersagt
hatte . Er war um 9 Uhr herausgekommen, hatte ein kleines
Vesper verzehrt und sich einen Schluck Schnaps genehmigt.

sauberer Löffel zum Anrühren eines dicken Breies zur Haut¬
entgiftung,

c) zweimal 10 Gramm alkalische Augensalbe mit Auge«»
stäbchen,

ck) 50 Gramm Baldriantinktur (Veruhigungsmittel ), dazu
zwölf Stück Würfelzucker,

e) 50 Tabletten dopvelkohlensanres Natron zu je 1 Gramm (für
Nugeuspülnng vier bis fünf Tabletten auf einen Tassenkopf
Wasser),

t) 500 Gramm Kaliseife (zur Hautreinigung nach Kampfstoff¬
vergiftung) .

In den Luftschutzränmen müssen Sitz- und Liegemöglichkeiten
für Verletzte zur Verfügung stehen.

Luftschutzwart und Laicnhelferin erteilen weitere Auskunft.

Warum Schrottsammlung?
nsg. Schrott ist einer der alleiwichtigsten Roystoffe der eisen»

erzeugenden Industrie und für die Stahlerzeugung unersetzlich?
Deutschland braucht jährlich zehn Millionen Tonnen Schrott! ^
Das sind mit anderen Worten 250 Millionen Reichsmark! "

Die im Jahre 1937 durchgeführteErfassung des Alteisens auf
dem Lande durch die SA . hat gezeigt, daß durch eine lückenlose
Sammlung ungeahnte Werte leichthin gefördert werden könne»
— in der Stadt sind 20 Prozent des abgängigen Eisens testlos
der Vernichtung preisgegeben, auf dem Lande sogar 15 Prozent.
Deutschlands Unabhängigkeir vom ausländischen Rohstoffmarkt
wird um einen gewaltigen Schritt dem Ziele nähergerückt, wenn
von nun an auch diese Werte der Wiederverwendung zugeführtwerden. " ^

Volksgenosse tue deine Pflicht ! Es geht dich und mich an ! Die
Männer der SA . sind bereit, dich dabei nachdrücklich zu unter¬
stützen!

Mt -,

WAK

Weltbild (MH
Ein Riesenwebstuhl neuester Bauart?

So könnte man im ersten Augenblickvermuten, in Wirklichkeit
ist es ein Leitungsverteiler , das Nervenbündel einer der größte«
Privat -Fernsprechanlagender Welt, die die Siemens -Werke be¬
treiben. Sie bedient 13 000 Teilnehmer und wird in diese«

Tagen 25 Jahre alt.

Dann war er ohne Mütze und hemdärmelig in den Keller
gegangen , um dort Bretter zusammenznsägen . Seither war
er verschwunden. Sie suchte ihn im ganzen Haus . Der
Wachtmeister an der Gartentür « konnte ihr nur bestätigen,
daß Eibl das Haus nicht verlassen hatte . Sicher war er
in den Bankräumen . Sie rief und klopfte an der Tür , aber
es meldete sich niemand . Dann ging sie wieder zu dem
Wachtmeister und bat ihn, mit ihr zu suchen.

„Natürlich ist er da !« beruhigte der Wachtmeister, als
sie die Tür zum Schalterraum betraten . „Die Türen sind
ja auf .«

Aber der Eibl war nicht da. Weder im Chefzimmer,
noch bei den Tresors . Da rief der Wachtmeister beunruhigt
die Polizerdirektion an, und man verband ihn mit In¬
spektor Renner.

Renner fluchte wie ein Schwerer Reiter , als er von
Eibls Verschwinden hörte, kam aber sofort angerückt. Die¬
ser Fall , der von Anfang an so klar schien, zeigte den zwei¬
ten Schönheitsfehler.

Diesmal war es Frau Eibl , die Nenner , ängstlich hin
und hertrippelnd , an der Gartentür empfing.

„Jetzt fangen Sie nur noch zu heulen an , Frau Eibl.
Heulende alte Weiber waren mir von je eine Augenweide !«

Tapfer schluckte die Frau ihre Tränen hinunter mrd
dann fingen sie z« suchen an. Der Wachtmeister kam mit.
Unter der Tür zum Schalterraum blieb der Inspektor
stehen. „Wer hat die Tür aufgeschlossen?"

„Sie war schon vorhin ans", meldete der Wachtmeister.
„Was ist denn das für eine Schweinerei ? Ich Hab heut

morgen eigenhändig zugeschkossen.«
And als sie durch den Schalterraum schritten, fing Ren¬

ner wieder zu fluchen an : „Beim Teufel , wer hat den Kas¬
senschrank zugeschlossen?«

Der Wachtmeister wurde nervös : „Herr Inspektor , melde
gehorsamst, der Schrank war geschlossen, als ich vor zwao -i
zig Minute » hier durchkam.«

(Fortsetzung folgt .)

* * *. *»* ^2L

> Hoknensoke
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Unser wichtigster Konsumfisch ist der Hering.
In der Hcringssaison 1937 (Juli bis Dezem¬
ber ) erbrachte allein die Schleppnetzfischerei
3,2 Millionen Zentner . Jetzt kommen wieder
große Mengen frischer Heringe auf den Markt,
die zum sofortigen Verbrauch bestimmt sind.
Jede Hausfrau , die jetzt Heringe auf den Tisch
bringt , seien es „grüne Heringe ", Bücklinge,
Heringskonserven oder -Marinaden , fördert die
Gesundheit ihrer Familie und hilft mit an der
Stärkung der großdeutschen Volkswirtschaft!

nen Tonnen für die Schweinezucht. Der Be¬
darf des Kartoffelveredelungsgewerbes ist mit
etwa 3,7 Millionen Tonnen und der Bedarf
der Kartoffelbrennerei mit etwa 2,3 Millionen
Tonnen zu veranschlagen. Die Kartoffelbren¬
nerei dürfte aus volkswirtschaftlichen Gründen
allmählich eingeschränkt werden , während eine
Steigerung der Kartosfeltrocknung und der
Kartoffelstärkeherstellung durchaus erwünscht
ist. Das Kartoffeltrocknungsgewerbe erzeugt
namentlich Kartoffelflocken, die ein äußerst
lagerfähiges Erzeugnis darstellen und sich als
Futter für fast sämtliche Tierarten ausgezeich¬
net bewährt haben . Dieses Gewerbe liefert
ferner das Walzmehl , das dem Noggenmehl
als Aufschluß- und Backhilfsmittel beigemischt
wird.

Ungefähr 50 v. H. der K a r t o f f e l st ä r ke -
Erzeugnisse  werden unmittelbar als Nah¬
rungsmittel verwendet oder im Nahruugsmit-
telgewerbe zur Weiterbearbeitung benötigt . So
verwendet man Kartoffelstärke und Kartoffel¬
stärkemehl (deutsches Puddingmehl ) als Zusatz
zu Kuchen, Torten , Keks, Zwieback, Nudeln
und Makkaroni , als Puddingpulver , bei der
Zubereitung von Mehlspeisen, Tunken , Suppen
und Gemüsespeisen und zur Herstellung von
Kartoffelgraupen . In letzter Zeit hat besonders
der Kartoffelsago  an Bedeutung gewon¬
nen. Der deutsche Kartoffelsago ist dem ostindi¬
schen Sago , der aus dem Mark der Sagopalme
gewonnen wird , an Qualität durchaus gleich¬
wertig , aber preiswerter und besitzt eine er¬
heblich kürzere Kochzeit. Kartofselstärkesirup
und Kartoffelstärkezucker werden für die Her¬
stellung von Zuckerwaren, Lebkuchen, Pumper¬
nickel, Kunsthonig , Speisesirup , Marmeladen,
Obstkonserven und Limonaden sowie zum Gla¬
sieren von Reis und zum Kandieren von Korn-
und Malzkaffee benötigt . Außerdem ist die
Kartoffelstärke ein äußerst wichtiger Werkstoff
für die Papier - und Textilindustrie , die Klei¬
ster- und Pflanzenleimfabrikation , die Teppich-,
Seifen -. Brikett -, Pergament - und Leder¬
industrie , das BuchSindergewerbe, die Tinten¬

fabrikation , die Schuhputzmittel-, die pharma¬
zeutische und die kosmetische Industrie sowie
für viele andere wichtige Industriezweige.

Da der Bedarf an Speise- und Pslanzen-
kartoffeln verhältnismäßig begrenzt ist, liegt
bas Hauptgewicht der Verwertung der Kartof¬
felernte auch künftig in der Verfütterung und
in der Verarbeitung . Dies bedingt , wie Bauer
Hecht, der Vorsitzende der Hauptvereinigung
der deutschen Kartosfelwirtschaft , in dem von
Dr . Wolfgang Elauß herausgegebenen Buch:
„Der Kampf ums Brot " ausführt , eine Ein¬
schränkung des Speisekartoffelanbaues unter
gleichzeitiger Umstellung auf den Wirtschafts-
kartofselanbau . Ganz allgemein ist eine wei¬
tere Steigerung der Hektarerträge erforderlich.
Voraussetzung hierfür ist bessere Bodenbearbei¬
tung , häufiger Saatgutwechsel , Verwendung er¬
tragreicher und ertragssicherer Sorten , ein er¬
höhter Düngeraufwand und der verstärke Ein¬
satz technischer Hilfsgeräte.

Der Bauernhof —
ein Duell gefunden Lebens

Je mehr alle Kräfte des deutschen Volkes
durch die gewaltige Arbeitsschlacht beansprucht
sind, um so stärker erweist sich die Notwendig¬
keit, die Arbeitskraft durch gesunde Lebens¬
führung des Einzelmenschen und durch Ver¬
besserung seines Arbeitsplatzes , seiner Woh¬
nung und der Freizeitgestaltung zu erhalten.
Es ist daher berechtigt, wenn die große Reichs¬
schau „Gesundes Leben — Frohes
Schaffen"  in einem Ausmaße und in einer
Ausgestaltung errichtet wird , die die wirkungs¬
vollsten Ausstellungen der letzten Zeit noch
übertrifft . Naturgemäß setzt die Aufklärungs¬
arbeit dieser Ausstellung dort besonders ein.
wo die gesundheitsschädlichen Einflüße der
Umwelt bisher am schärfsten in Erscheinung
traten , d. h. in der Stadt . Aber auch der
Reichsnährstand , der ja nahezu IS Millionen
schaffende Menschen auf dem Lande betreut,

ist mit einer eindrucksvoll gestalteten Son¬
derschau  vertreten . Vielleicht wird mancher
denken, daß ja eigentlich Las gesunde Leben
und frohe Schaffen aus dem Lande eine Selbst¬
verständlichkeit sind. Aber leider ist in der
Stadt noch ?u wenig bekannt , daß die Quellen
gesunden Lebens immerdar von den kinder¬
reichen Bauernhöfen und Landarbeiterstellen
stammen, und daß die neuzeitliche Landarbeit
nicht mehr so „primitiv " ist, wie sie früher
in den Köpfen der städtisch denkenden Menschen
hcrumspukte.

Der Reichsnährstand hat daher als Gleichnis
dafür , daß unser Land der Blutsguell
des Volkes  ist , in den Mittelpunkt seiner
Schau das große Modell des ammerländischen
Bauernhofes Jeddeloh gestellt, in dem seit
1598 in zehn Generationen jedes Elternpaar
durchschnittlich mehr als sechs Kinder hatte.
In anderen Darstellungen wird der Kinder¬
reichtum des Landes und der ländlichen Berufe
dem Geburtenschwund der Großstadt und der
Kinderarmut städtischer Berufe gegenüber-
gestellt. So ist der Geburtenüberschuß je 1990
Einwohner auf -dem Lande 6,4 Menschen gegen¬
über 0,2 Menschen in der Großstadt . 108
Bauern und Landwirtsehepaare haben 111
Kinder mehr als gleich viel Ehepaare des
städtischen Gewerbes , und 100 Landarbeiter¬
ehepaare 74 Kinder mehr als die Jndustrie-
arbeiterehepaare . Dabei soll gar nicht über¬
sehen werden , daß diese Geburtenzahlen auch
auf dem Lande nicht hoch genug sind und durch
bevölkerungspolitische Maßnahmen gesteigert
werden müssen. Was jedoch bei unsere Be¬
trachtung entscheidend ist, ist die Tatsache, daß
auf dem Lande das bodenverwurzslte Leben
der Bauern und Landarbeiter lange Geschlech¬
terreihen in ihrer ursprünglichen Lebenskraft
gesund erhält , wahrend in der Stadt die Fa¬
milien wesentlich schneller aussterben . Auch
lehrt die Geschichte, und sogar das Beispiel des
genannten Ammerländer Vaurenhofes , auf
dem in zehn Generationen die Kinderzahl zwi¬
schen drei und zehn schwankt, daß, in langen
Zeitepochen betrachtet , die Geburtenkurve eines
Volkes steigt und fällt.

Die Bedeutung der Kartoffel für Wirtschaft und Ernährung
Die Kartoffel ist nicht nur eines unserer

Hauptnahrungsmittel , sondern sie stellt auch
das Grundsutter der deutschen Schweinehal¬
tung dar . Ernährungsphysiologisch gesehen, ist
die Kartoffel unser wichtig st er Stärke-
fpender.  Der Getreideanbau liefert durch¬
schnittlich 12 bis 15 Doppelzentner Stärkewerte
je Hektar, die Kartoffel dagegen 31 Doppel¬
zentner je Hektar, also mehr als das Doppelte.
In 100 Gramm geschälten Kartoffeln sind
20 Gramm Stärke , 2 Gramm Eiweiß , 0,2
Gramm Fett , 0,8 Gramm Faserbestandteile,
1 Gramm Mineralstoffe und 76 Gramm Wasser
enthalten . Ihre Verdaulichkeit ist sehr günstig,
da die Kartoffelstärke zu 98 bis 99 v. H. und
die Stickstoffbestandteile zu über 80 v. H. aus¬
genutzt werden . Die Bedeutung der Kartoffel
als Futtermittel geht auch daraus hervor , daß
mit einem durchschnittlichen Hektarertrag bei
Getreidcfütterung im Höchstfälle ein Schweine-
Lebendgeioicht von 4 Doppelzentner , bei Kar-
toffelfütterung aber ein Schweine-Lebend-
gewicht von 8 Doppelzentner erzeugt werden
kann.

Man hätte daher eigentlich annehmen sollen,
daß zu allen Zeiten das Erforderliche geschehen
wäre , um die deutsche Kartoffelernte möglichst
zweckmäßig zu verwerten . Diese Annahme trifft
aber erst seit 1933 zu. In den Jahren vor der
Machtergreifung konnte das Problem einer
volkswirtschaftlich angemessenen Verwertung
der deutschen Kartoffelernte nicht gelöst wer¬
den, zumal das im Zeitalter der liberalistischen
Wirtschaft aufgestellte Gesetz der automatischen
Angleichung des Preises an die bestehenden
Angebots - und Nachfrageverhältnisse den Sinn
guter und schlechter Ernten vollkommen in das
Gegenteil umkehrte. Nach 1933 war demnach
die vordringliche Inangriffnahme einer Markt¬
ordnung in der Kartoffelwirtschaft selbstver¬
ständlich. Eine Preisbindung , die beim Erzeu¬
gerpreis beginnt und beim Verbraucherpreis
endet, hat die früher üblichen Preisschwankun¬
gen endgültig beseitigt und damit zu einer
Stetigkeit in den Erzeugungs - und Absatzver-
bältnissen geführt , die unseren ernährungswirt¬
schaftlichen Erfordernissen in voller Höhe ge¬
recht wird.

Der größere Teil unserer Kartoffelernten
wird als Wirtschaftskartosseln  ver¬
wendet. Man hat berechnet, daß bei einen: Ge¬
samtertrag von 50 Millionen Tonnen etwa
34 Millionen Tonnen auf Futter - und Fabrik¬
kartoffeln und nur etwa 15 Millionen Tonnen
aus Speisekartoffeln entfallen . Wenn inan den
Saatgutbedarf von 5 bezw. 2 Millionen Ton¬
nen abzieht, dann ergibt sich rechnerisch ein Ge¬
samtbedarf in Speisekartoffeln von etwa
13 Millionen Tonnen . Die Wirtschasttzkartof-
feln werden in erster Linie als Futterkartof¬
feln verbraucht , davon allein etwa 24 Millio-
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„Za was , ihr wettet uns helfe?"
Eine Erntehelferin aus der Stadt schreibt

uns:

Eines Nachmittags erging im Büro der Auf¬
ruf an uns : „Wer meldet sich freiwillig zur
Erntehilfe über das Wochenende?" Sofort
haben sich ca. 60 Albeitskameraden und -Kame¬
radinnen zur Verfügung gestellt. Es war da¬
her ein arbeitsfrohes , munteres Völklein , das
sich am nächsten Tag morgens vor dem Hause
der Landesbauernschaft in der Keplerstraße
einfand . Jetzt war nur noch die Frage laut,
wo geht es hin ? Dann kam die Parole , daß
wir in drei Richtungen kommen sollten ; wir
meldeten uns in den Bezirk der Kreisbauern¬
schaft Ost in Heidenheim . Der Omnibus kam
und mit Sang und Klang ging es fort . Als
wir durch Eßlingen a. N. fuhren , sah der Him¬
mel recht bedenklich drein und wir glaubten
schon wieder umkehren zu müssen. Allmählich
setzte der Regen richtig ein, so daß die Stim¬
mung im Wagen stark gedämpft wurde , denn
wir wollten doch arbeiten , ein Aufgeben unse¬
res Arbeitsvorhabens kam nicht in Frage . In
Donzdorf wurde Halt gemacht und unser Wa¬
genführer setzte sich mit der Kreisbauernschast
Heidenheim in Verbindung , aber o weh, die
Auskunft lautete schlecht, auch dort regnete es
in Strömen . Gegen 10.30 Uhr wurde der Ent¬
schluß gefaßt, weiter bis nach Heidenheim zu
fahren.

Wir fuhren durch schöne Wälder und Felder
und stellten immer wieder fest, wie dringend
nötig es wäre , daß die Sonne ihre wärmenden
Strahlen spende. Doch als wir in Heidenheim
ankamen , lachte der Helle Sonnenschein und wir
um die Wette . Jetzt zur Kreisbauernschaft in
der Brenzstraße : wo werden wir wohl ein-
gesetzr? Dort war es bald entschieden, es ging
weiter der bayerischen Grenze zu nach Hohen-
memmingen . Dort kamen wir gegen 1 Uhr an.
Daß es in dieser Gemeinde in den letzten Ta¬
gen nicht viel gelegne : hatte , merkten wir iv°
fort , denn die Erntewagen fuhren ein und aus.
Wir sagten zu den Bauern , die hinausfuhren:
„Haltet wir wollen mit euch gehen, wir wollen
euch helfen ." Sie sahen uns aber ganz ungläu¬
big an . Der Omnibus hielt gerade vor einem
stattlichen Bauernhaus , der Bauer spannte
eben seine zwei Pferde vor drei Erntewagen.
Wir riefen , daß wir gleich mit wollten . „Ja

Als Erntehilfe an der bayerischen Grenze

was , ihr wellet uns helfe ?" war die ungläu¬
bige Gegenfrage . „Ja freilich", war unsere
Antwort , und im Nu hatten zwei Arbeitskame¬
raden und zwe: -Kameradinnen einen Arbeits¬
platz gefunden. Wir setzten uns sofort auf die
Wagen , und während die anderen noch nicht
recht wußten wohin , fuhren wir schon hinaus.
„Des hättet mir aber au net denkt, daß ihr
seine Stabilem uns helfe wellet , mir heut
denkt, die unstet au nex bessers, als en der
Ernt en Ausflug auffs Land z' machet", so
sagte nachher der Bauer zu uns . Wie dringend
hier Hilfe nötig war , haben wir sofort er¬
kannt . Soweit unser Auge sah, standen überall
aufgestellte Garben und lag geschnittene Frucht
am Boden . Es war ein großes Weizenfeld,
das gesammelt , gebunden und aufgeladen wer¬
den mußte , teilweise war es noch recht naß,
ja sogar ausgewachsen. So nach und nach er¬
fuhren wir dann , daß unser Bauer einen
50 Morgen großen Erbhof besitzt, der von ihm
mit 28 Jahren , ferner Mutter mit 55 Jahren
und seiner Schwester mit 25 Jahren bewirt¬
schaftet wird , mit Unterstützung eines als
Erntehilfe beschäftigten Italieners und eines
aus der Ostmark stammenden Taglöhners.

Im ganzen waren wrr nun neun Personen
und rüstig ging die Arbeit vorwärts , die
Frauen sammelten, zwe: Männer banden die
Garben , zwei Männer gabelten und der Jung-
öauer lud den Wagen . In zwei Stunden hat¬
ten wir drei Wagen hoch beladen , dann ging
es nach Hause. Es wurde sofort abgeladen und
wieder ging es hinaus , diesmal mit drei Pfer¬
den und vier Wagen . Jetzt kam Gerste daran.
Dann wurde auf dem Felde gevespert, herrlich
schmeckte das Rauchfleisch mit Rettich und gu¬
tem Brot . Auch für den Durst war gesorgt ; es
gab sogar Vier . Nun ging es auf einen an¬
deren Acker, dort war Hafer einzubringen . Als
dann die vier Wagen geladen und die übrigen
Garben zusammengestellt waren , ging es heim¬
wärts . Wir Mädchen saßen hoch oben auf dem
Erntewagen und unser Fuhrmann war ein
Erntehelfer aus der Stadt , dem wir nicht allzu
viel zutrauten . Von unserer hohen Warte aus
sahen wir , daß in der Ferne ein schweres Wet¬
ter heraufzog. Alle glaubten , es sei noch weit
weg, doch es kam mit einer solchen Geschwin¬
digkeit heran , daß wir gerade ncch heimkamen

und die Wagen mit vereinten Kräften in die
Scheunen schieben konnten. Nun regnete es in
Strömen und Blitz und Donner felgten , es war
schauerlich schön. Viele von uns hat das schwere
Wetter auf dem Felde überrascht ; die wurden
naß bis auf die Haut . Wir waren alle traurig,
als der Bauer sagte, morgen gibt es einen
ruhigen Sonntag , denn nach einem solchen
Wetter kann man am anderen Tag nicht ein-
sühren . Wenn wir nur noch den gebundenen
Hafer hereingebracht hätten , der muß jetzt wie¬
der aufgebunden und auseinandergeleat wer¬
den. Ja , so sind die Sorgen des Bauern , man
weiß in der Stadt wirtlich nicht, wo das Brot
herkommt, man sieht, wie sich die Leute plagen.
Es ist draußen wirklich ein großer Mangel an
Arbeitskräften , dazu das schlechte Wetter . Un¬
ser Bauer konnte uns nicht genug danken, daß
wir gekommen waren , um in höchster Rot eia-
zuspringen.

Aehnlich wie uns ist es allen anderen Hel¬
fern und Helferinnen ergangen , denn als wir
uns gegen 9 Uhr zusammen mit unseren Bauern
in der Wirtschaft einfanden , sah man lauter
frohe Gesichter. Alle Müdigkeit war verflogen,
es wurde sogar noch ein kleiner Tanz unter den
Klängen zweier Ziehorgeln gewagt . Aber dann
ging es ins Bett . Wir schliefen tief und fest.
Am anderen Morgen um 6.30 Uhr ging es
heraus . Die Männer luden die Wagen ab, die
am Vortage stehen blieben , und für uns Frauen
gab es im Haus zu tun . Gegen 10 Uhr waren
wir dann fertig . Wir gingen noch mit unseren
Leuten in den Obstgarten , wo uns die reifen
Pflaumen herrlich schmeckten. Auch Aepfel und
Birnen gab es. Nach einem einfachen, aber
kräftigen Mittagsmahl bestiegen wir unter
strömendem Regen unseren Omnibus . Leider
war uns der Wcttergott sehr ungnädig , wir
hätten gerne und freudig unseren Sonntag
geopfert.

Wie dringend nötig es ist, daß wir Städter
dem Bauern zeigen, daß wir ihm helfen wollen
und können, haben wir gemerkt. Bei einem
neuen Aufruf stellen wir uns freudig und gern
wieder in die Reihen der Erntehelfer.

Herta Umfrid.

Verantw. Schriftleiter: Erich Silgradt.
(LandesdauernschaftWürttemberg, Stuttgart)
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